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5 Beſtellungen 


auf dieſe Zeitung pro 2. Quartal werden noch 
von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern und 
in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare werden 
1 erg: gratis und F 

er * 


ranco nachge⸗ 


55 Telegraphiſche Nachrichten. 
Poſen, 3. April. Der Kaiſer hat dem Ober— 
präſidenten v. Zedlitz 10,000 . N die ee 
ſchwemmten einhändigen laſſen. 
Hamburg, 3. April. Der von Köln kommende 
Schnellzug iſt bei Kirchweyhe entgleiſt, die Paſſa⸗ 
giere, welche durch von Bremen aus abgeſandte Wagen 
abgeholt wurden, ſind mit einer zweiſtündigen Ver⸗ 
ſpätung hier eingetroffen. Ein Verluſt an Menſchen⸗ 
a iſt nicht . Enden, 
remen, 3. April. Die ſeit heute frü i 
wesen Ee 1 sen Sixhwenhe en = 
I enbahnverbindung von Kö 5 
iſt wieder hergeſtellt. 5 ns Wandung 

Wien, 3. April. Dem „Neuen Wiener Tagebl.“ 
die empfing der Kaiſer heute Vormittag die preußische 

ilitärdeputation, welche im Auftrage des Kaiſers 
Wilhelm das Modell des neuen Inſanteriegewehres 
überbrachte. Die Mitglieder der Deputation wurden 
zur heutigen Hoftafel zugezogen. 

Wien, 3. April. Der „Polit. Correſp.“ wird aus 
Belgrad gemeldet: Die ſerbiſche Regierung entſendete 
auf Erſuchen Oeſterreich-Ungarns in Gemäßheit des 
Berliner Vertrages eine Commiſſion betreffs Durch⸗ 
führung der Regulirung des Eiſernen Thores an Ort 
int Left e. 

‚re, 3. April. Unterhaus. Das Wehrgeſetz iſt 
gende en Sprachenreſolution ne über 
ajorität angenommen un ächft 
Deren 8 0 ee 2 3 — 
aris, 3. April. Bei dem geſtrigen Diner in der 
deutſchen Botſchaft empfing Graf Münster den Prä⸗ 
ſidenten Carnot nebſt Gemahlin im Veſtibule. Bei 
Tiſch ſaß zur Rechten Carnots Madame Meline, zur 
Linken Comteſſe Münſter, zur Rechten des Botſchafters 
Madame Carnot, zur Linken Madame Tirard. Außer⸗ 
dem nahm der Gonfeilpräfident Tirard, Miniſter 
Spuller, die Präſidenten Leroyer und Meline, ſowie 
die Herren und Damen der Umgebung des Präſi⸗ 
denten und die Mitglieder der deutſchen Botſchaft 
Theil, Später fand großer Empfang ſtatt. 

Paris, 3. April. Victor Napoleon reiſt nach 
Farnborugh zu der Kaiſerin Eugenie, bei der ein bo⸗ 
napartiſtiſcher Familienrath wegen der bevorſtehenden 
Kammerwahlen ſtattfindet. 

London, 3. April. In Bhamo, Birma, ſind neue 


Unruhen der Dacoits ausgehrde f 
ſind dorthin 1 Engliſche Truppen 


Die Familie ü 

e des Geär 
Roman von Hermine a 
Nachdruck verboten. 


(20. Fortſetzung.) 
Auf dem Wege nach unten begegnete i 

0 Weg ete i 
17 Kammerdiener Baron Dagobertſs der ſeben blech 
lch je ganz verwundert anſtarrte, denn ihre Aehn⸗ 
Ste 1 Guſtav Salm war ihm ſofort aufgefallen. 
; 10 Itete den Mann jedoch nicht, ſondern klopfte 
n raf Salm's Thür und trat, nachdem er Herein 
gerufen hatte, in ſein Zimmer. Graf Salm war allein. 
a 1 hatte ſeinen Lehnſtuhl zum Kamin gerückt und 
; eſchäftigte ſich damit. Briefe zu verbrennen. Als 
Saut, ſchaute er faſt befrie igt auf und ſogte: 
„Hie find pünktlich, Fräulein Torlano. Ich habe Sie 
55 in einer Stunde erwartet, da ich weiß, wieviel 
95 die jungen Damen meiſt zu ihrer Toilette brauchen 
1 0 Sie ſich gefälligſt hierher.“ Miranda will⸗ 
A da dieſem Wunſche und er fuhr fort, ihr dabei feſt 
Da 55 liebliche Geſicht ſchauend: „Mein Neffe Baron 
a weiß, daß Sie gekommen find. Er wollte 
bin „reden, Sie wären eine Abenteuerin. Aber ich 
Heoſſserer Menſchenkenner, als mein weit ge⸗ 
n Neffe. Sie ſind ein unſchuldvolles, arg⸗ 
Sie ollen des Weſen — faſt noch ein Kind — und 
meiner Enthler mit der Achtung behandelt werden, die 
mand un Un gebührte, wenn ich eine hätte. Nie⸗ 
Hause ſagentwas gegen Ihre Anweſenheit in meinem 
fungiren f 1 da Frau Röder als Ihre Duenna 
„ wie ? und überdies ſollte ein alter, kranker 
Sie soll wahrlich vor Läſterzungen gefichert 
ein. Mi, en meine Secretärin ſein, mein Fräu⸗ 

Gef Mir gefällt dieſer ˖ 
eſelſchafter ällt dieſer Name beſſer, als der einer 
unter mei un oder Pflegerin. Und jo lange Sie 
über Ihr nem Dache ſind, will ich wie ein Vater 
beſorgt ſein Auf wachen und für Ihr Wohlergehen 


mit 5 war gerührt von der Eindringlichkeit, 


Ihnen. Jeſbrach, und ſie ſagte einfach: „Ich danke 
Walen, 1885 Graf. Ich weiß nicht viel von der 


8 ich glaube nur, daß es recht ſein muß, 
9 0 meiner Mutter die S für Bi Erhal⸗ 
N nehme.“ „Die Welt,“ verſetzte Graf Salm 


itter Brenn Wel 1 
Laumm wie e „iſt eine Wolfshöhle, in der ein 


nicht ängſtige 


und das 


uſerate 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefes Blattes. 


15 Pi, Wohnungsgeſuche und Angebote, . und ⸗Angebote 10 Pf. 
die Spaltzeile oder deren Raum, Retlamen 25 Pf. pro 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spleringſtraße Nr. 13. 

bt 2 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaar 
ür die Redaction verantwortlich O. Büt o w 


Zeile, 1 xemplar 


1 in Elbing. 
n Elbing. 


Luxemburg, 3. April. Das großherzogliche Palai 
nich gi Aufnahme des Gas von Ven 1 7 — 
richtet. 

Haag, 3. April. In der Plenarverſammlun 
Generalſtaaten wurde heute 1 bereitung 55 
einem Berichte des Staatsrathes die Nothwendigkeit 
der Einſetzung einer Regentſchaft beſchloſſen, da es dem 
Könige unmöglich iſt, die Regierung weiter zu führen. 
Sobald der Beſchluß von dem Präſidenten bekannt 
gemacht iſt, wird die Regentſchaft eingeſetzt werden. 

is zur Ernennung der Regenten wird nach der Ver⸗ 
fung der Staatsrath mit königlicher Gewalt be⸗ 
eidet. 

Stockholm, 3. April. Der König verlieh dem 
Großherzog von Baden den Rang eines Generals der 
Schwedischen Armee. 

Warſchau, 3. April. 


In militäriſchen Krei 
verlautet, SD ſch reiſen 
j 


79 55 die ruſſiſche Flotte ſtark vermehrt 


Riga, 3. April. Die Regierung beſchloß, gegen 
die ſtädtiſche Schulkommiſſion, welche bei der En⸗ 
führung der ruſſichen Sprache in die Primärſchulen 
mehrere Ungeſetzlichkeiten begangen, die gerichtliche 
hung 5 

om, 3. April. In voriger Nacht eingetroffenen 
Nachrichten zufolge iſt der Negus von Abeſſyßien 
ii den in dem letzten Gefecht gegen die Derwiſche bei 
0 erhaltenen Wunden geſtorben. (Der Negus 
fat e von Abeſſynien, Namens Johannes, regierte 
dit dem Jahre 1868, ſchlug 1875—77] ein in 
Abeſſynien eingefallenes ägyptiſches Heer zurück und 
5 15 u = bei Dogali fiegreich 

aliener, welche n. 

Kan, d. deb) he Maſſaua beſetzt hatten. — 

elgrad, 3. April. Trotz officieller Dementi 
bleibt das Gerücht beſtehen, daß die Königin⸗Mutter 
Natalie baldigſt nach Serbien zurückkommen 
werde. Sie ſoll den Auftrag gegeben haben, eine 
3 9 

ukareſt, 3. April. Infolge der neuerlichen 
dem Juſtizminiſter vor 5 . r 
Richterſtande erhoben ſich Meinungsverſchiedenheiten in 
dem Cabinet. Jonesco (liberal) verlangte den Juſtiz⸗ 
miniſter zu interpelliren. Der Vorfall. hat eine Mi⸗ 
e 

ew⸗Hork, 3. April. Die Kriegsſchiffe „Jroquois“ 
gegenwärtig in Mare Island, und „Penſacola“ in 
Norfolk haben gleichfalls Befehl erhalten, ſich zum Ab⸗ 
gang nach Samoa bereit zu halten. 

natemala, 1. April. Miniſter⸗Reſident von 

ergen überreichte am geſtrigen Tage in feierlicher 

Audienz dem Präſidenten, General Barillas, die In⸗ 
ſignien des ihm von Se. Majeſtät dem deutſchen 
Kaiſer verliehenen Kronenorden 1. Klaſſe. 


. ̃ —˖ßv | ·̃«ĩ 
Der Kampf gegen den Boulangismus. 


In der franzöſiſchen Hauptſtadt ſpitzen ſich die 
Dinge zu einer Entſcheidung zu, von welcher e gi 


ein Leid zufügen. Ah,“ fügte er hinzu, als draußen 
Schritte hörbar wurden, „jetzt erschein ein Wolf!“ 
Den nächſten Augenblick öffnete ſich die Thüre und 
Baron Dagobert trat ein. Er trat lächelnd näher 
junge Mädchen fühlte ſich unwillkürlich ab⸗ 
geſtoßen von ſeiner Erſcheinung. „Fräulein Torlano,“ 
ſagte Graf Salm, „dieſer Herr iſt mein Neffe, Laron 
Dagobert.“ Miranda machte eine leichte Verbeugung 
und der Baron ſtarrte ganz betroffen in ihr ſchönes 
Geſicht. „Sie hat Guſtav's Augen!“ dachte er er⸗ 
ſchrocken bei ſich. „Dagobert“, ſagte Graf Salm in 
ſtrengem Tone, „Fräulein Torlano iſt meine Sekre⸗ 
tärin. So lange Sie in meinem Hauſe iſt, ſoll ſie 
wie meine Tochter gehalten ſein. Merke Dir das.“ 
Baron Dagobert verneigte ſich erröthend. Er hatte 
gar wohl verſtanden, was dieſe Worte enthielten — 
eine Warnung, die unſchuldsvolle Miranda nicht mit 
ſeiner Bewunderung zu verfolgen. „Der Wagen war⸗ 
tet, und ich muß fort“ ſagte er, ſeine Uhr heraus⸗ 
ziehend. „Ich wäre gerne noch länger hier geblieben, 
aber der Ball im Hauſe des Senator Brandes —“ 
„O, natürlich, da darfſt Du nicht fehlen,“ verſetzte der 
Graf ſpöttiſch. „Senator Brandes wünſcht ja, da 
Du ſeine Tochter heiratheſt, und ich wünſche es auch. 
Drum gehe nur und ſage Fräulein Alma, daß ich 
nächſtens nach Hamburg komme, mein zärtlicher 
liebevoller Neffe.“ 
Baron Dagobert wollte etwas erwidern, aber Graf 
Salm machte eine entſchieden abwehrende Bewegung, 
und der Baron ſagte daher nur haſtig: „Der Wagen 
jährt vor. Ich muß fort, ſonſt verſäume ich den Zug. 
Adieu Onkel! Guten Tag, mein Fräulein.“ Er ver⸗ 
neigte ſich vor Miranda, ſchüttelte dem Onkel die Hand 
und eilte raſchen Schrittes zu dem unten ſtehenden 
Wagen hinab, indem er für ſich murmelte: „Das 
Mädchen iſt von einem Geheimniß umgeben, welches 
ich löſen muß! Beim Himmel, fie iſt eine Schönheit 
und unſchuldsvoll wie eine Taube! Seltſam, daß ihre 
Augen denen Guſtav's ſo ähnlich ſind. Ich muß ihre 
Vorgeſchichte ergründen. Ich will näͤchſte Woche 
wieder herkommen und ſehen, was ich ausfindig machen 


kann!“ 
Neuntes Kapitel. 
Die erſte Folge von Miranda's Flucht. 
Auf der Fahrt nach Hamburg mußte Baron 
Dagobert unabläſſig an Miranda denken. Stumm 


— 


Sie, verloren wäre! Aber ich will Sie und in ſich verſunken ſaß er da, ohne die zeitbeiligen 
n, mein Kind. Niemand ſoll Ihnen hier! Bemerkungen ſeines Begleiters Jakob Urwig zu be⸗ 


& | wäre aljo gar nicht fo ſchwer für 


t der Republik mehr oder weniger abhängig jein 
mu Seit Längerem hatte ſich in dem politiſchen 
Marasmus des franzöſiſchen Staatskörper das Sumpf⸗ 
licht des Boulaugismus gezeigt, um dem unzufriedenen 
Volke zu neuer Gloire und reformatoriſchen Zielen, 
welche das allgemeine Volkswohl umfaſſen ſollen, voran 
zu leuchten. Boulanger hat Jedem verſprochen, was 
er auf ſeinem Wunſchzettel geſchrieben hatte, und ſo⸗ 
mit in allen Parteien ſich Freunde erworben, zwar 
überwiegend meinungsloſe, ſchwache Naturen, aber ge⸗ 
rade dige ſind in politiſchen Wirren die gefährlichſten 
Truppen, die einmal in Fluß gebracht, Alles ver⸗ 
ſchlingen, was in ihre Nähe kommt. Hinzu kommt, 
daß der brave General auf ſeine Fahne der Zulunft 
das eine kleine Wort „Revanche“ ſchrieb und damit 
alle Patrioten jenſeits des Rheins zu leidenſchaft⸗ 
lichem Chauvinismus entflammte, aus dem ſpäter die 


neuerdings vielbeſprochene Patriotenliga hervorging, 


ar nicht ganz fleckenlos, aber um ſo freiheits⸗ und 
edler Als nächſtes Ziel erſtrebte dieſelbe, 
den Haß gegen Alles, was Deukſch heißt, zu ſchüren 
und Alles in den Staub zu ziehen, was nicht zu 
ihrer Fahne ſchwur — alſo auch die ma voll 
handelnde franzöſiſche Regierung. Die parlamen⸗ 
tariſche Kameraderie gab ihr Veranlaſſung, die an 
gierung für die Corrumpirung der Kammer um 
des Beamtenthums verantwortlich zu machen und mit 
immer ſchärferen Waffen und ſchimpflicheren amore 
egen dieſelben vorzugehen, bis deren Langmuth end ich 
erſchöpft war und von ihr beſchloſſen wurde, der Pa⸗ 
triotenliga und damit dem Boulangismus den Prozeß 
zu machen. Boulanger ſelbſt hat es vorgezogen, der 
ihm drohenden Gefahr, 
donien, vorſichtig aus dem Wege zu gehen und nach 
Belgien zu flüchten. Wir laſſen nachſtehend die 
neueſten Nachrichten über die Vorgänge folgen: 


Paris, 3. April. Der Prozeß gegen die Pa⸗ 
triotenliga wurde heute fortgeſezt. Der Antrag des 
Staatsanwalts fußt auf dem Nachweise, daß die Or⸗ 
ganiſation der Liga nirgends auf Wahlzwecke gerichtet 
ei, ſondern erſichtlich den Zweck der Aufwiegelung 
gehabt habe; er beantragt deshalb die Verurtheilung 
der Angeklagten. Die Liga wird beſchuldigt, ſich von 
ihrem Zweck abgewendet zu haben, um eine Armee 
für die neue Partei zu bilden. Namentlich habe die 
Liga in dem Falle Aſchinow unbegreiflich albern ges 
handelt. Laguerre proteſtirte gegen dieſen Ausdruck. 
Naquet rief Laguerre zu: „Laſſen Sie den Staatsan⸗ 
walt ſchwatzen.“ Der Staatsanwalt verlangte die 
Anwendung des Strafgeſetzes gegen Naquet. Schließ⸗ 
lich zog Naquet ſeine Worte zurück, womit der Zwi⸗ 
ſchenfall erledigt iſt. — Das Journal „Preſſe“ bringt 
einen Artikel Laguerres, des Intimus Boulangers, 
welcher mittheilt, daß Boulanger auf das dringende 
Erſuchen ſeiner Freunde das Land verlaſſen habe; 
deun man ſei davon benachrichtigt geweſen, daß die 
Bande, welche jetzt die Gewalt in den Händen habe, 
entſchloſſen geweſen ſei, Boulanger vor einen Aus⸗ 


Salms AUGEN, er 
ſchäftigte ihn unabläſſig. „Pah,“ dachte er endlich, 
wich Negele gar ach warum ich mich ängſtige, weil 
dieſes Mädchen die Augen meines verhaßteſten Fein⸗ 
des hat. Er iſt länger todt, als ſie am Leben ſein 
kann. Was fürchte ich? Welche Gefahr könnte mir 
drohen? Ich bin der Erbe von meines Onkels un⸗ 
ermeßlichen Reichthümern, und Niemand kann 5 
dieſelben ſtreitig machen — es müßte denn l 
Todte aus ſeinem Grabe aufſtehen. Aber Dune 5 
todt; es iſt Wahnſinn von mir, zu fürchten, aß 5 
am Leben ſei. Wenn er es aber wäre, dann 5 
ich ihn mit meinen eigenen Händen lödlen. BR 
Guſtab alle dieſe Jahre hindurch, da wir Am t 
glaubten, am Leben geweſen wäre, hätte er en 12 5 
lich der von ihm ſo heißgeliebten Alma Bran 11 5 
rathen. Hat er dies vielleicht 2 Und if De 
etwa der Grund, warum fie ſich al dieſe Sahne 
hindurch weigerte, zu heirathen?“ Er dachte en 
über dieſe Frage nach und ſagte ſich N id 
1 
wußte, wie erbittert der Onle dean Ai 10 
ür auszugeben und einfach irgendwo in de 
Verborgenheit Graf Salms Tod abzuwarten. Ar 
weiß, ob er uns nicht Alle getäuſcht hat, Mo lech 
eines Tages zu verhöhnen, daß wir uns 22655 
7 nr 7 5 mu 75 e ir a zur 

| ar ' ; 
a 1 5 en, aufftellte, auf die 

di Geheimniſſes bringen, 
en r ur ſchauen, ſagte der Kammer⸗ 
diener Salms, Urwig, in dieſem Augenblicke vertrau⸗ 
lich. „Sie denken wohl an die merkwürdigen Augen 
des ſchönen Mädchens, das ſich Graf Salm ins Haus 
genommen hat? Haben Sie die auffallende Aehn⸗ 
lichkeit dieſes Mädchens mit dem armen Guſtav Salm 
bemerkt, Herr Baron? Wenn er am Leben und das 
Mädchen ſeine Tochter wäre, könnte ſie ihm nicht 
ähnlicher ſein.“ „Sie haben ganz Recht, Urwig, und 
ich habe auch ſchon den Entſchluß gefaßt, auf meiner 
Hut zu ſein und die Geſchichte dieſes Mädchens zu 
ründen.“ ' 

85 Wieder verſank er in Nachdenken und ſaß ſchweig⸗ 
ſam da, bis ſie gegen Einbruch der Nacht in Hamburg 
eintrafen und ſich ſofort nach dem Gaſthofe begaben, 
in welchem Baron Dagobert wohnte. 5 
war erwartet worden, daher ſeine Zimmer geheizt und 


achten. Das Mädchen mit Guſtav 


Verbannung nach ah ee 


Mons, 3. April. Boulanger und Aröne ſind 
heute Morgen hier angekommen. Rochefort, der ſeit 
Montag hier iſt, erwartete ſie auf dem Bahnhof. 


Brüſſel, 3. April. Boulanger war bei ſeiner 
Ankunft begleitet vom Grafen Dillon und Rochefort 
mit Tochter. Boulanger und Dillon ſind im Hotel 
„Mengelle“, die übrigen im Hotel „Flandre“ abge⸗ 
ſtiegen. Auf dem Bahnhof war eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge anweſend. Es wurden Rufe „Es lebe Bou⸗ 
langer“ und „Nieder mit Boulanger“ laut. Auf Be⸗ 
fragen über die Dauer ſeines Aufenthaltes in Brüſſel 
erklärte Boulanger, er ziehe ſich auf ne Zeit zurück 
und beabſichtige nicht lange dort zu bleiben. — Bou⸗ 
langer empfing heute Journaliſten und theilte denſelben 
mit, er werde vielleicht bis zu den Wahlen im Oktober 
in Belgien bleiben; er habe Paris am Montag Abend 
verlaſſen, nachdem ihn Perſonen, welche ihn den nächſten 
Morgen verhaften ſollten, davon verſtändigt hätten. 
Er habe Paris auf den Rath von Freunden verlaſſen. 
Die einflußreichſten Mitglieder der Nationalpartei hätten 
ſeine ſofortige Abreiſe ſeiner Verhaftung vorgezogen. 
Die Partei wolle auf dem Wege der Legalität und 
Geduld vorwärtsſchreiten; heute aber rufe gerade die 
an der Macht befindliche Gewalt in Frankreich Un⸗ 
ruhen hervor. „Wir wollen“, ſchloß er, „und werden 
zum Ziele kommen, was ſich auch ereignen möge.“ — 
Boulanger hat von hier aus eine Proklamation 
erlaſſen, deren Wortlaut folgender iſt: > 

Franzoſen! Die Machthaber, welche in Mißachtung 
der öffentlichen Meinung die Regierung führen, unter⸗ 
nehmen es, den Generalprocurator zu zwingen, einen 
Anklageakt gegen mich zu richten, über welchen nur 
von einem durch Ausnahmegeſetze zu Stande gebrach⸗ 
ten Ausnahmegerichte verhandelt werden kann. J 
werde mich niemals dazu verſtehen, mich der Juris⸗ 
diction des Senats zu unterwerfen, der aus Männern 
beſteht, welche durch perſönliche Leidenſchaften, 
thörichten Haß und das Bewußtſein ihrer Unpopulari⸗ 
tät verblendet ſind. Die Pflichten, welche mir die Stim⸗ 
men der in aller geſetzlichen Weiſe befragten Franzoſen 
auflegen, verbieten wir, mich zu irgend einem Willkür⸗ 
akte herzugeben, welcher die Unterdrückung unſerer 
Freiheit bezweckt, die Verachtung der Geſetze darthut 
und den Willen der Nation bei Seite ſetzt. An dem 
Tage, an welchem ich berufen werde, vor natürlichen 
Richtern, ſeien es die eingeſetzten Gerichtshöfe oder die 
Geſchworenen, zu erſcheinen, werde ich auf eine 
Anklage zu antworten haben, welche der geſunde 
Menſchenverſtand und das öffentliche Gerechtigleits⸗ 
gefühl bereits zurückgewieſen haben. Ich werde es 
mir zur Ehre aurechnen, mich dem Rufe dieſer Gerichte 
zu ſtellen, welche gute Gerechtigkeit üben werden 
zwiſchen dem Lande und denjenigen, welche es corrum⸗ 


leuchtet waren. Er beſtellte Thee, und nachdem er 
5 eingenommen hatte, machte er mit Hilfe 
ſeines Dieners Toilette für den Ball im Hauſe des 
Senators Brandes. Er hatte dieſelbe kaum beendet, 
als ſein Diener ihm den Detectiv Schnell meldete, 
den der Baron voll Freude empfing. „Nun, Schnell, 
wie ſteht's?“ rief er ihm entgegen. „Haben Sie et⸗ 
was entdeckt? Sie ſchrieben mir nichts?“ Der De- 
tectiv verneigte ſich und nahm den ihm dargebotenen 
Platz ein, dann ſagte er: „Ich hatte nichts zu ſchrei⸗ 
ben, Herr Baron. Sie haben mir dieſe Angelegenheit 
1 8 Abend übertragen und ich habe dieſe zwei 
Tage hindurch Senator Brandes’ Haus ſorgfältig 
überwacht. Den ganzen geſtrigen Tag waren die 
Vorhänge in Fräulein Almas Zimmer aufgezogen, 
aber in dem Zimmer ſelbſt bemerkte ich Niemanden, 
als eine bejahrte Dienerin, die hier und da am Fenſter 
erſchien. Geſtern Abend jedoch erſchien Fräulein Alma 
am Fenſter und eine Weile ſpäter fuhr ſie mit ihrem 
Vater auf einen Ball.“ „Und wann iſt Fräulein 
Alma nach Hauſe gekommen?“ fragte Baron Dagobert 
hierauf. „Das weiß ich nicht,“ verſetzte der Detectiv. 
„Wenn Fräulein Alma wirklich fort war, dann iſt es 
ihr gelungen, mich völlig zu überliſten; denn ich konnte 
nichts beobachten, was mir eine Spur gegeben hätte. 

Baron Dagobert war ſehr ärgerlich und ließ ſich 
von dem Detectiv dann noch ausführlich berichten, 
wer an dem vergangenen Tage im Hauſe des Sena⸗ 
tors aus- und eingegangen ſei, konnte aber der Schil⸗ 
derung keinen Anhaltspunkt für ſeine Forſchungen ent⸗ 
nehmen. Er hatte hierauf noch eine ausführliche 
Unterredung mit Schnell, den er neuerdings beauf⸗ 
tragte, die Schritte von Alma Brandes ſorgfältig zu 
überwachen, worauf dieſer ſich unter Verſprechungen 
eifrigſter Dienſtbefliſſenheit entfernte. Als Baron 
Dagobert wieder allein war, rief er ſeinen Kammer⸗ 
diener herbei und fagte zu ihm: „Es wäre mir lieb, 
wenn Sie ſich mit den Dienſtleuten des Senators 
Brandes bekannt machen würden, Urwig, um dort jo 
viel als möglich in Erfahrung zu bringen. Ich will 
die Ihnen verſprochene Belohnung noch um fünf⸗ 
hundert Thaler erhöhen, wenn Sie etwas in Erfahrung 
bringen, was unſere Pläne zu fördern im Stande iſt. 
Die Augen des Kammerdieners funkelten vor Habgier 
ob dieſes Verſprechens ſeines Herrn und er betheuerte, 
gewiß ſein Möglichſtes thun zu wollen, um ſich dieſe 


Sein Kommen Belohnung zu verdienen. 


(Fortſetzung folgt.) 


piren, ausbeuten und ruiniren. Indem ich von hier 
aus unausgeſetzt an der Erlöſung meiner Mitbürger 
arbeite, werde ich in dieſem Lande die Freiheit abwar⸗ 
ten, bis durch die allgemeinen Wahlen endlich eine 
Republik hergeſtellt iſt, in welcher man wohnen kann 
und welche ehrlich und frei iſt. 


Deutſcher Reichstag. 
51. Sitzung vom 3. April. 

Vor Beginn der Tagesordnung ergreift das Wort 
der Staatsſecretär des Reichsmarineamts Heusner: 
„Es iſt eine ſchmerzliche Veranlaſſung, weshalb ich 
mir Ihre Aufmerkſamkeit erbitte, bevor Sie in die 
Tagesordnung eintreten. Ich meine das ſchwere Un⸗ 
glück, das die Marine in den ſamoaniſchen Gewäſſern 
betroffen hat. Ich darf annehmen, daß Ihnen aus 
den Veröffentlichungen ſeitens der Admiralität und 
Marineverwaltung die Thatſache bekannt ſein wird, 
ſoweit die Berichte vorliegen. In der Nacht vom 16. 
auf den 17. März ſind drei unſerer Schiffe auf den 
Strand getrieben durch einen ſchweren Orkan, eines 
jener Naturereigniſſe von elementarer Gewalt, wie ſie 
in den dortigen Gewäſſern um dieſe Zeit vorkommen. 
Zwei Schiffe ſind ſicher verloren, das dritte vielleicht 
noch zu retten. Jedenfalls iſt es ſchwer geſchädigt, 
ſo baß es augenblicklich nicht als iss gerechnet 
werden kann. Leider iſt eine große Anzahl unſerer 
Marinemannſchaften dieſem Naturereigniſſe zum Opfer 
gefallen. Ich glaube denſelben Gefühlen im ganzen 
Hauſe zu begegnen, wenn ich hier der Theilnahme für 
die Verunglückten und dem Mitgefühle für die Hinter⸗ 
bliebenen Ausdruck gebe. (Lebhafter Beifall.) J 
darf aber auch nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, 
daß die Beſatzung der Schiffe, Officiere wie Mann⸗ 
ſchaften, erneut ein Beiſpiel gegeben haben des Aus⸗ 
harrens auf ihren Poſten, daß die Gebliebenen ihr 
Leben gelaſſen haben in Erfüllung ihrer Pflichten, in 
Beſiegelung ihrer Treue gegen Kaiſer und Reich. 
(Lebhafter Beifall.) Die Thatſache, daß die Verun⸗ 
glückten in deſſen Dienſt ihr Leben gelaſſen haben, 
legt natürlich auch der Marineverwaltung die Ver⸗ 
pflichtung auf, ſoweit es an ihr liegt, in vollem Um⸗ 
fange dafür zu ſorgen, das Leid der Hinterbliebenen 
zu mildern und zu mäßigen. Die Marineverwaltung 
iſt ſich deſſen voll bewußt und wird im ganzen Um⸗ 
fange dem Rechnung tragen. (Lebhafter Beifall.) In 
den öffentlichen Blättern ſind Zweifel ausgeſprochen, 
ob die Sicherheit der Europäer in Apia durch dieſes 
Ereigniß nicht bedroht ſei; wenn ſie es wäre, würde 
der gerade dort anweſende Poſtdampfer dieſelben 
ſichern können, aber die Eingeborenen ſcheinen ſi 
nicht feindlich zu verhalten. Die früheſten Nachrichten 
können erſt am 15. d. M. eintreffen, brieflich früheſtens 
Ende des Monats. Die Marine iſt verpflichtet, Er⸗ 
ſatz zu ſchaffen für die Einbuße an materieller Macht. 
Ob es nöthig iſt, die „Olga“ zu erſetzen, oder ob die⸗ 
ſelbe wieder dienſtfähig zu machen iſt, iſt noch nicht 
zu überſehen. Ferner dürfen die Intereſſen und das 
Anſehen des Landes in jenem fernen Welttheile nicht 
Schaden leiden. Amerika ſendet drei Kriegsſchiffe nach 
Samoa. Damit es nicht ſcheint, als ob das Intereſſe 
der Reichsregierung erlahmt, iſt bereits angeordnet, 
daß Schiffe in einer allen Anforderungen genügenden 
Anzahl und Stärke dorthin gehen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 

Die Etatsüberſicht pro 1887—88 wird in dritter 
Leſung erledigt. ; 

Die zweite Berathung der Alters⸗ ꝛc. Verſicherung 
wird fortgeſetzt. 

§ 7a beſtimmt: Invalidenrente 1 auch der⸗ 
jenige nicht dauernd erwerbsunfähige erſicherte, wel⸗ 
cher während eines Jahres ununterbrochen erwerbs⸗ 
unfähig geweſen, für die Dauer der Erwerbsunfähigkeit. 

Abg. Bebel (Soc.) beantragt eine allgemeinere 
Faſſung des Paragraphen, wonach Jeder, der vorüber⸗ 
er erwerbsunfähig iſt, ſoweit er nicht geſetzliche 
krankenunterſtützung bezieht, die Invalidenrente er⸗ 
halten ſoll. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (dfr.) beantragt in § 7a 
die Worte: „eines Jahres“ zu erſetzen durch: 
„26 Wochen“. Die Anträge werden abgelehnt, der 
§ 7a nach den Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 

8 aa beſtimmt, daß ein Rentenanſpruch Dem⸗ 
jenigen nicht zuſteht, welcher die Erwerbsunfähigkeit 
ſich vorſätzlich, oder bei Begehung eines durch ſtraf⸗ 
ie Urtheil feſtgeſtellten Verbrechens zuge 
zogen hat. 

Abg. Hammacher (nat.⸗lib.) beantragt ſtatt „Ver⸗ 
brechens“ zu ſetzen „Vergehens“. Ne 

Bundescommiſſar Geh.⸗Rath v. Lerthe ſtimmt 
dieſem Wunſche bei. 

Abg. Schrader (d.⸗freiſ.) beantragt, den Satz, 
welcher von der Begehung eines Verbrechens handelt, 
zu ſtreichen. . 

Der Antrag wird abgelehnt, der § 7aa in der 
Commiſſionsverfaſſung angenommen, desgl. $ 7b, 
welcher beſtimmt, daß bei Streitigkeiten zwiſchen den 
Verſicherungsanſtalten und den Verſicherten das Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren und wo dieſes nicht beſteht, 
das Verfahren vor dem ordentlichen Richter Platz 
greifen ſoll. 5 

§ 8 beſtimmt, daß in gewiſſen Fällen an Stelle 
der Rentenbeträge Naturallieferungen treten können 
und Abf. 2 deſſelben, daß dies bei Gewohnheitstrinkern 
die Regel ſein ſoll. Hierzu iſt vom Abg. Schrader 
(d.⸗freiſ) der Antrag geſtellt, in allen Fällen die 
Naturalleiſtung von der Zuſtimmung des Empfängers 
abhängig zu machen. Der Antrag wird mit 116 gegen 
113 Stimmen angenommen. 

89 regelt den Rentenbezug der Ausländer und 
deren Abfindung, falls ſie Deutſchland verlaſſen. Im 
letzteren Falle wird ihnen der Zfache Betrag der Rente 
zugeſtanden. Sämmtliche auf Abänderung der Höhe 
dieſes Betrags werden abgelehnt und der $ in der 
Commiſſionsfaſſung angenommen. 

§ 12 ſetzt die Wartezeit für die Altersrente auf 30 
Jahre feſt, bei der Invalidenrente auf 5 Jahre. 
u iſt ein 
Wartezeit die Hälfte der Altersrente zu gewähren. 
Der Antrag wird abgelehnt und § 12 unverändert 
angenommen. 

5 13 ſetzt das Beitragsjahr auf 47 Beitragswochen 
feſt. Abſchnitt 2 zählt die Arbeitsunterbrechungen auf, 
die bei der Beitragsberechnung nicht abgeſetzt werden 
ſollen. E 8 R 
Abg. Gampe (fr.⸗conſ.) wünſcht lediglich vorüber⸗ 
gehendes Arbeitsverhältniß nicht anzurechnen. Der 
Antrag wird angenommen. 8 13 in der Commiſſions⸗ 
aſſung genehmigt. 

> Nächte Sitzung Donnerſtag. Tagesordnung Fort⸗ 
ſetzung. Schluß 53 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
48. Sitzung vom 3. April. 
Das Haus tritt in die dritte Berathung des Poli⸗ 


eikoſtengeſetzes. f Ge 
? Abg. aer erklärt namens ſeiner Partei ſeine 


werden ſoll. 


1 hre. Hier⸗ 
Antrag Rickert (d.⸗fr.) geſtellt, während der 


Zuſtimmung zu dem Geſetze, wie es nunmehr aus den 
Kommiſſionsberathungen hervorgegangen, wenn auch 
gewichtige Bedenken eines Theiles der Partei ſowohl 
gegen den Grundgedanken wie insbeſondere auch gegen 
einzelne Beſtimmungen nach wie vor obwalten. Der 
neulichen Aeußerung des Ministers Herrfurth gegen⸗ 
über, wonach das Geſetz ſeitens der Staatsregierung 
nur als Abſchlagszahlung zu betrachten iſt, habe er 
im Auftrage ſeiner politiſchen Freunde enſchieden zu 
erklären, daß fie die in 8 1 der Vorlage feſtgeſtellten 
Sätze vollkommen der Billigkeit entſprechend erachteten 
und weitere geſetzliche Maßnahmen im Sinne der 
Mehrbelaſtung der Städte nicht zu billigen vermöchten. 
Ohne weitere Diskuſſion wird der Geſetzentwurf end⸗ 
giltig angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages Letocha⸗ 
Porſch auf Annahme des Geſetzentwurfs, betreffend 
das Recht zum Halten von Bienen. Abg Letocha 
begründet den Autrag mit dem Hinweis auf die Un⸗ 
zulänglichkeit der auf das Halten von Bienen bezüg⸗ 
lichen Geſetzesbeſtimmungen und wünſcht Verweiſung 
des Entwurfs an die Agrarkommiſſion. Abg. 
v. Meyer⸗Arnswalde verkennt die große volkswirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Bienen keineswegs, vermag 
aber die Nothwendigkeit genereller geſetzlicher Regelung 
nicht anzuerkennen. Abg. Zimmermann ſpricht für 
Verweiſung an eine beſondere Kommiſſion von 14 
Mitgliedern. Abg. Stengel wünſcht Verweiſung an 
die Kommiſſion für Wildſchaden; ſo wie derſelbe vor⸗ 
liege, könne er unmöglich Geſetz werden. Abg. Wer⸗ 
deck empfiehlt Verweiſung an die verſtärkte Agrar⸗ 


ch kommiſſion. Abg. Ritter bemerkt, gegen die kommiſ⸗ 


ſariſche Vorberathung, am beſten durch die Agrar⸗ 
kommiſſion, habe er nichts einzuwenden. Abg. Lud⸗ 
wig iſt aus juriſtiſchen Gründen gegen den Antrag. 
Abg. Szmula betont die große Wichtigkeit der An⸗ 
gelegenheit und empfiehlt deshalb Vorberathung durch 
die verſtärkte Agrarkommiſſion. Der Antrag Porſch⸗ 
Letocha wird darauf der um ſieben Mitglieder ver⸗ 
ſtärkten Argrarkommiſſion überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages Drawe, 
betreffend die Beſtrafung von Schulverſäumniſſen in 
öffentlichen Volksſchulen. Abg. Drawe hegründet den 
Antrag. Die geltenden Beſtimmungen ſeien äußerſt 
verſchiedenartiger Natur, insbeſondere berückſichtigen 
die Oberpräſidialerlaſſe vielfach nicht genügend die 
provinziellen Verhältniſſe. Der Antrag bezwecke ein⸗ 
heitliche geiestihe Regelung, er beantrage deshalb 
deſſen Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern. Abg. Olzern (n..) iſt gleich⸗ 


ch falls für Kommiſſionsüberweiſung, halte aber die 


Maximalſtrafen für zu gering. Ueber die Beſtrafungen 
entwickelt ſich eine längere Debatte und vorzüglich 
bringt Abg. Szmula (Ctr) eine lange Reihe don 
Beſchwerden über zu harte Beſtrafungen vor. Re⸗ 
gierungsſeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
man die vom Vorredner im Vorjahre an gleicher 
Stelle angebrachten Beſchwerden dieſer Art geprüft 
und faſt durchweg für unrichtig befunden habe. (Ge⸗ 
lächter.) Man könne deshalb, zumal keine Namen 
genannt ſeien, auf die gegenwärtigen Beſchwerden kein 
großes Gewicht legen. Der Antrag wird einer be⸗ 
ſonderen Kommiſſton erwieſen. 

Sodann werden Petitionen erledigt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: Tages ⸗ Ordnung: 
Uebertragung der Polizeibefugniſſe des Berliner Poli⸗ 
zeipräſidenten auf die nicht zu Berlin gehörige Um⸗ 
gebung Berlins, evangel. Pfarrerelictengeſetz ꝛc. 

: Schluß 4 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 3. April. 

— Mit dem 1. April find die Telegraphen⸗ 
kabel zwiſchen Deutſchland und England in den 
Staatsbetrieb übergegangen, angekauft von den beider⸗ 
ſeitigen Regierungen. Hierdurch iſt eine bedeutende 
Vereinfachung des Betriebs eingetreten, da nunmehr 
ohne Uebertragung telegraphirt werden kann. 

— Der deutſche Geographentag wird hierſelbſt 
in den Tagen vom 24. bis 26. April ſtattfinden. Mit 
dem Congreß wird eine Ausſtellung vorbereitet, welche 
15 auf die Ausführung von Höhenmeſſungen, ſowie 
au 


Darſtellungen beſchränken ſoll. 

— Die Abgg. Korſch. (conſ), Dr. Arendt (fr.⸗conſ.) 
und Bödiker (Ctr.) haben beim Abgeordnetenhaus 
einen Antrag eingebracht, der den Privathandel mit 
Staatslotterielooſen verbietet. Danach ſoll das ge⸗ 
werbsmäßige Vertreiben ſolcher Looſe, Loosantheile de., 
zum Kauf und das Verleihen derſelben bei Geldſtrafe 
von 100 bis 1500 Mark verboten ſein. Der Rück⸗ 
fall wird mit Verdoppelung der Strafe geahndet. 

— In Folge einer von den Redacteuren der 
„Volks⸗Zeitung“ Holdheim und Ledebour erhobenen 
Beſchwerde veranlaßt das Landgericht die Zurücknahme 
der von dem Amtsgericht verhängten Geldſtrafe wegen 
Verweigerung des Zeugniſſes über den Verfaſſer der 
ineriminixten Artikel und die Aufhebung des auf 
morgen anberaumten Termins, anſcheinend weil ein 
Strafantrag des a des Artikels vom 9. März 
über Kaiſer Wilhelm J. 


Vernehmung iſt ein neuer Termin anberaumt. Die ſchwun > 
kaiſerlichen Oberpoſtdirection Bromberg in Schloppe | H 


Berichte der Referenten über das Verbot der „Volks⸗ 
Zeitung“ ſind eingegangen. 

— Der Kaiſer empfing den Oberlandesgerichts⸗ 
Präſidenten in Hamm, Staatsminiſter a. D. Falk, 
welcher, wie jetzt als ganz beſtimmt verlautet, nunmehr 
zum Präſidenten des Berliner Kammergerichts ernannt 


— In dem Befinden des bedenklich erkrankten 

Generalarztes Dr. von Lauer iſt ſeit geſtern eine er⸗ 
freuliche Wendung zum Beſſeren eingetreten. 
Auf der Tagesordnung der morgigen Bundes⸗ 
rathsſitzung ſteht der Antrag Preußens betreffend den 
Geſetzentwurf über Abänderung der Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches und Preßgeſetzes. 

85 Nürnberg, 2. April. Die Borſtenzurichter in 
ſämmtlichen hieſigen Pinſelfabriken haben die Arbeit 
eingeſtellt. Die größte hieſige Pinſelfabrik beſchäftigt 
unter 500 Arbeitern gegen 60 Borſtenzurichter. 


Ausland : 

England. London, 2. April. Die Parnell⸗ 
Kommiſſion wurde heute unter großem Andrange 
des Publikums wiedereröffnet. Frau Gladſtone und 
viele Damen der hohen Ariſtokratie, dann Parnell, 
Michael Davitt und andere hervorragende Home⸗Ruler 
waren anweſend. Sir Charles Ruſſel eröffnete ſeine 
Vertheidigungsrede, welche drei Sitzungen in Anſpruch 
nehmen wird, unter athemloſer Spannung des Pub⸗ 
likums. Seine Rede war nach Inhalt und Form ein 
Meiſterſtück und wandte ſich mit zerſetzender Schärfe 
gegen die „Times“ ihren Vertheidiger General⸗Anwalt 
Webſter und die Rolle, welche die Regierung in dieſer 
Angelegenheit geſpielt. Das Publikum ließ ſich nicht 
abhalten, wiederholt in Beifall auszubrechen. 

Italien. Rom, 2, April. In vatikaniſchen 


fand hier eine 


deren Verwerthung bei graphiſchen und plaſtiſchen P 


nicht vorliegt. Zur weiteren | 9 


Kreiſen kurſirt das augenblicklich uncontrolirbare Ge⸗ 
rücht, die Leibärzte des Papſtes hätten geſtern eine 
große phyſiſche Erſchöpfung desſelben conſtatirt; 
Profeſſor Ceccarelli befürchte eine ungünſtige Wendung 
im Befinden des Papſtes. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Kiel, 3. April. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit 
den Prinzeſſinnen⸗Töchtern heute Nachmittag mittelſt 
Extrazuges über Schwarzenbeck nach Berlin abgereiſt. 

— Der Beſuch des Prinzen von Wales wird 
für den Monat Mai in Florenz erwartet. Der Prinz 
will ſich drei Wochen dort aufhalten und hat für 
dieſe Zeit die Villa Oppenheimer gemiethet, in welcher 
früher die Kaiſerin Eugenie längere Zeit gewohnt hat. 

— In Petersburg fand Dienſtag bei Herrn von 
Giers ein glänzender Feſtabend ſtatt. Anweſend 
waren alle Botſchafter, die geſammte Diplomatie, Ver⸗ 
treter der hohen Ariſtokratie, ſowie der Hofkreiſe, 
ferner die Spitzen der Behörden und in großer Zahl 
hohe Militärs. Beſonders bemerkt wurde: General 
v. Werder, Herr v. Nelidow, Fürſt Lobanow, ferner 
die Herren Wyſchnegradsky, Pobedonoszew, Graf 
Ignakiew. Einen glänzenden Anblick gewährte die 
buchariſche Geſandtſchaft in ihren prachtvollen, kunſt⸗ 
reichen Gewändern. 


Armee und Flotte. 


— Das deutſche Schulgeſchwader ankert in 
Gibraltar und wird auf der Heimreiſe Tanger be⸗ 
ſuchen (hiernach alſo nicht nach Samoa gehen). 

— Die geſtern in Wilhelmshaven in Dienſt ge⸗ 
ſtellte Kreuzercorvette „Alexandrine“ ift, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ mitgetheilt wird, thatſächlich dazu beſtimmt, die 
„Olga“ vor Samoa abzulöſen, falls dieſelbe wieder 
flott gemacht worden iſt. Die „Alexandrine“ iſt 200 
Tons größer als die „Olga“; jene hat ein Deplacement 
von 2370 Tonnen, 2400 Pferdekräfte und 267 Mann 
Beſatzung. Die Artillerie beſteht aus 12 langen 15 
Etm.⸗ und 2 langen 8,1 Ctm.⸗Geſchützen. Der Com⸗ 
mandant der „Alexandrine“ iſt Corvettencapitän von 
Prittwitz und Gaffran. Die Mittheilung, der Kreuzer 
„Sperber“ ſei nach Apia beſtimmt, wird jetzt als der 
Begründung entbehrend bezeichnet. — Die „Times“ 
giebt den Verluſt an Menſchenleben, welchen die drei 
bei den Samoainſeln verloren gegangenen amerikani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe erlitten, viel höher, als es urſprüng⸗ 
lich geſchah, nämlich auf 104 an. 

— Das veröffentlichte Verzeichniß der von dem 
„Adler“ und „Eber“ vermißten Mannſchaften wird 
im „Reichsanzeiger“ wie folgt ergänzt bezw. berich⸗ 
tigt: Schreiber Franz Raſchke aus Krampe, Kreis 
Stolp i. P., Obermatroſe Wilhelm Borgmann (nicht 
Bergmann) aus Schöneberg (nicht Schoneberg), Kreis 
Schlawe, Obermatroſe Guſtav Molzov aus Börchen, 
Kreis Naugard, Matroſe Julius Nagraczus aus Gr. 
Pußkappeln, Kreis Niederung, Matroſe Hermann Klück 
(nicht Kluck) aus Klucken, Kreis Stolp, Jons (nicht 
Jens) Kiaups aus Schmelz, Kreis Memel, Matroſe 
Auguſt Wolſchon (nicht Wolſchow) aus Sagorſch, 
Kreis Neuſtadt Wpr.; Maſchiniſtenmaat Boleslaw von 
Kukowsky aus Czappeln, Kreis Schlochau Wpr. 


Kirche und Schule. 

* Saalfeld. Wie verlautet, beabſichtigt Herr 
Superintendent Hahn zu Saalfeld zum 1. Oktober 
d. J. in den Ruheſtand zu treten. 

* Königsberg, 3. April. In den letzten Tagen 
rüfung für Lehrerinnen ſtatt. Von 
42 Examinandinneu beſtanden 32 die Prüfung für 
höhere Mädchen- und 8 für Volksſchulen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Marienburg, 3. April. Hier hat ſich vor⸗ 
geſtern ein „Hausbeſitzer⸗Verein“ gebildet. — Im ver⸗ 
floſſenen Viertelſahr fanden hier im Ganzen 93 Ge⸗ 
burten, 84 Sterbefälle und 8 Eheſchließungen ſtatt. — 
Das zweite Geleiſe auf der Marienburg⸗Mlawkaer 
Bahn in möglichſt kurzer Zeit fertig zu ſtellen, iſt jetzt 
die Arbeit mit großer Kraft wieder aufgenommen 
worden. — Der erſte Dampfer in dieſem Jahre traf 
geſtern Nachmittag auf der Nogat bei Marienburg ein. 
Es war dies, wie die „Nogat⸗Z.“ berichtet, ein von 
zieckel kommender Eisbrechdampfer, auf welchem ſich 
die Herren Strombaudirector v. Koslowski, Geheimrath 
Dreſel aus Berlin und Baumeiſter Lierau befanden. 
Die . nahmen hierſelbſt im Hotel „König von 
Preußen“ Nachtquartier und ſetzten ihre Beſichtigungs⸗ 
reiſe die Nogat herunter nach dem Haff heute früh 
fort. Dieſelben werden Abends nach hier zurückkehren. 
* Dirſchau, 3. April. An Gemeindeſteuern für 
das Jahr 1889 —90 ſollen hier erhoben werden: 310 
Procent Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und klaſſificirten Ein⸗ 
kommenſteuer, 150 Procent Zuſchlag zur Gebäudeſteuer 
und 77,5 Procent Zuſchlag zur Grundſteuer. — Hier⸗ 
ſelbſt ſoll eine freiwillige Feuerwehr gebildet werden. 

* Dt. Krone, 2. April. Vor einigen Wochen 
wurde von Herrn Gutsbeſitzer Dahlmann aus Mellen⸗ 
tin bei dem Poſtamte zu Schloppe (Kreis Dt. Krone) 
ein Werthbrief, deſſen Inhalt mit 800 Mark declarirt 
war, aufgegeben. Der Brief iſt nicht an ſeine Adreſſe 
gekommen, vielmehr auf irgend eine Weiſe ver⸗ 
chwunden. Am Sonnabend war ein Beamter der 


anweſend, um die Angelegenheit zu unterjuchen; wie 
man hört, iſt dieſelbe aber noch nicht aufgeklärt. (D. Z.) 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 2. April. Ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in Barlewitz. 
Das 23jährige Söhnchen des Lehrers G. fiel in einen 
Keſſel mit kochendem Kaffee und verbrühte ſich der⸗ 
maßen, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

* Konitz. Der Haushaltsetat unſerer Stadt für 
das Jahr 1889—90 ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 139,878 Mark ab, wovon 106,490 Mark 
durch Communalſteuern aufzubringen ſind. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird es bei dem vorjährigen Satze von 450 
Procent der ſtaatlichen Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
ſein Bewenden behalten. — In der Provinzial⸗ 
Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗Anſtalt zu Konitz befan⸗ 
den ſich am 30. September v. J. 357 Männer und 
130 Frauen. Der fir das Geſchäftsjahr 1887—88 
aus dem Arbeiterbetriebsfonds an den Verwaltungs⸗ 
fonds der Anſtalt abgeführte Ueberſchuß hat 58,693 


Mark betragen. En 
ar, 2. April. Anläßlich der Verleihung 
des Titels „Gruf Dönhoff an das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 44 hat die gräflich Dönhoffſche Familie dem 
Regiment 11,000 Mark geſchenkt, welche zinsbar an⸗ 
gelegt ſind. Die Zinſen ſollen zur beſſeren Kleidung, 
Verpflegung 2c. für das Regiment verwendet werden. 
* Königsberg, 3. April. Nach zweijähriger Pauſe 
iſt der Kunſtverein wieder mit einer Gemälde⸗Aus⸗ 
ſtellung vor das Publikum getreten. Dieſelbe, diesmal 
an einem neuen Orte, in der Säulenhalle der Börſe, 
eingerichtet, reiht ſich den früheren Arrangements des 
Vereins würdig an. — Der Provinziallandtag hat 
dem hieſigen Kunſtverein eine Unterſtützung von jähr⸗ 
lich 1000 M. auf die Dauer von 5 Jahren bewilligt. 


— Die Regierung hat ihre Genehmigung zum Bau 
einer Synagoge auf dem Jahrmarktsplatze in Königs⸗ 
berg verſagt. : . 

Von der ruſſiſchen Grenze, 2. April. Ein 
bedauerlicher Unglücksfall ereilte in der Nacht zu 
Sonntag die Familie eines Müllers an einem Fluſſe 
hinter Auguſtowo. Als der Eisgang und das och⸗ 
waſſer eintrat, wurde das Haus von der Flut bis 
zur Fenſterhöhe mit Waſſer gefüllt und fortgeriſſen. 
Das Haus blieb zwar an einigen Bäumen hängen 
und kam nicht in das Bett des Fluſſes, doch ertranken 
zwei kleine Kinder und die alte Schwiegermutter. (G.) 

* Meidenburg, 1. April. Heute Nacht iſt auf 
der nahen Beſitzung des Herrn Olſchewski ein großer 
Viehſtall niedergebrannt. Acht Stück Vieh find in 
den Flammen umgekommen. 

„ Inſterburg, 1. April, In Didlacken wurde 
auf dem Felde neben der Chauſſee der Nachtwächter 
aus Blockinnen Sonnabend Morgens leblos vorge⸗ 
funden. Es iſt anzunehmen, daß der alte Mann, von 
Inſterburg kommend, vom Wege abgerathen und er⸗ 
ſtarrt iſt. 


Von der Weichſel. 

Nach offizieller Mittheilung iſt die Schifffahrt auf 
dem Bug, San und Narew heute wieder eröffnet 
worden. Die Weichſelſtrom⸗Schifffahrt hat auch bei 
Thorn begonnen, da bereits Kähne aus der Brahe⸗ 
mündung angekommen ſind, auch auf der untern 
Weichſel iſt die Schifffahrt eröffnet. 

§s Dirſchau, 4. April. Der Waſſerſpiegel unſeres 
Weichſelſtromes fällt zwar langſam, jedoch ſtetig. Die 
höher gelegenen Ländereien des linken Stadtufers ſind 
bereits waſſerfrei. Heutiger Pegelſtand um 7 Uhr 
früh: 123 Fuß. ; 

In Bohnſack ſtürzte geſtern Morgen 6 Uhr das 
maſſive Haus des Fiſchers Meike durch einen faſt 
plötzlichen Uferabriß, der vom Ufer nach der Land⸗ 
ſtraße ca. 15 Meter tief war, in die Weichſel. 1883 
wurde dieſes Haus zuſammengeſchoben und 1887 neu 
aufgebaut. Durch ſeinen Abſturz werden weitere 
Häuſer gefährdet. Die ſehr gefährdete Landecke in 
der Nähe der Fähre und der Kirche iſt noch immer 
durch angeſtrengte Arbeit gehalten. 

Telegramme: 

Culm, 4. April. Waſſerſtand 4,85 Mtr. 

e 4. April. Waſſerſtand 5,12 Mtr., 
fteht ſeit zwölf Uhr. 

Warſchau, 4. April. Waſſerſtand 2,32 Mtr. 


Von der Nogat. 

Durch Marienburg kam in den letzten Tagen das 
polniſche Eis; das Waſſer ſtieg dabei nicht, ſondern 
fiel langjam. In der Sommerauer Vorfluth ſtieg 
das Waſſer des Werderſchen Mühlengrabens bedenk⸗ 
lich und ging ſtellenweiſe über den Damm, die an⸗ 
liegenden Ländereien überfluthend. In manchem 
Polder fehlt höchſtens noch 1 Fuß Waſſer bis zur 
vorjährigen Höhe. Die Ortſchaft Schlammſack ſowie 
die fiskaliſchen Ländereien ſtehen tief unter Waſſer. 
Im Außenland ſieht man nur noch die Weidenköpfe 
aus dem Waſſer hervorragen und wird daſſelbe in 
dieſem Jahre wohl nicht mehr zur Benutzung kommen 
können, da die Entwäſſerungskoſten zu groß ſind. 
Möskenberg ſteht unter Waſſer. In Schwarzdamm 
waren die Wege und Stege überfluthet. Wenn man 
von dem ſogenannten Dornberge bei Neuhof Runo⸗ 
ſchau hielt, ſo hatte man ganz genau den Aublick wie 
im vorigen Jahre. Das Ueberſchwemmungsgebiet bei 
Tiegenhof beſichtigte geſtern Herr Regierungspräſident 
von Heppe und Herr Regierungsrath Müller. In 
Solge des Durchbruch des rechtsſeitigen Schwente⸗ 
walls bei Marienau und der Abdämmung an der 
Rückenauer Feldmark zur Abwehr des Waſſers hat 
dieſes hinter Marienau eine Strecke weit den Bahn⸗ 
damm überfluthet und theilweiſe die Kiesſchüttung 
unterſpült, ſo daß, wie bereits gemeldet, der Bahn⸗ 
verkehr zwiſchen Marienau und Tiegenhof einſtweilen 
hat eingeſtellt werden müſſen. Die Poſtverbindung 
zwiſchen Neuteich und Tiegenhof wird durch Fuhr⸗ 
werk aufrecht erhalten. Die Böſchung an den dem 


zu machen. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 4. April. 

*[Großfürſt Michael] paſſirte geſtern Abend, 
auf der Fahrt nach Berlin begriffen, unſern Bahnhof. 

* [Eine Conferenz der hieſigen Zeichen⸗ 
lehrer fand geſtern Nachmittag auf Veranlaſſung der 
Schuldeputation in der Aula der Altſtädt. Töchter⸗ 
ſchule ſtatt. An derſelben betheiligten ſich auch die 
Hauptlehrer der einzelnen Schulen und die Lehrerinnen, 


Zeichenunterricht in 
mehrklaſſigen Schulen gemacht worden find, Cs 


ſtrebſamen und gewiſſenhaften Lehrer reiche Anregung 
zu weiterem Eindringen in die Methode des Zeichen! 
unterrichts gegeben. Denn in den Kreiſen der praktiſ 
erfahrenen Zeichenlehrer iſt man keineswegs der An 
ficht, daß der miniſteriell vorgeſchlagene Stuhlmannſche 
Lehrgang untadelig ſei. Vielfach ſogar — beſonder? 
auch in Berückſichtigung ſpeciell der Elbinger Volks⸗ 
ſchulverhältniſſe — ſind die Forderungen nicht durch⸗ 
führbar. Hamburger Schulberhältniſſe können eben 
nicht überall ſein. Es wird ſich daher die Nothwendg⸗ 7 
keit herausſtellen, den Lehrgang nach den örtlichen e 
hältniſſen zu modifieiren. Am grünen Tiſch läßt 7 


Eine bedeutende 
ſen auch noch bevor 
g der Stuhlmann'ſchen Zeichen⸗ 
Das für die Oberklaſſe der 
cht geſtellte Heft mit altdeutſ 
reuzſtichmuſtern iſt bis dahin nicht erſchienen. 
müſſen daher auch hier die Häuſelmann'ſchen Vorlagen 
noch weiter zur Verwendung kommen. 
größerer Anregung und Weckung des 
en Zeichenunterricht die Anſchaffung von me 
s Freihandzeichnen ſehr zu wi 
„Taſchenbuch“ zu wenig 
Sinn des Schülers zu bilden 
ündige Conferenz wir 


et iſt, den Schön⸗ 
ie mehr als zwei⸗ 
ie Weiterentwickelung 
in den hieſigen Volksſchulen 
Einwirkung bleiben und wäre 
oluug derſelben ſehr zu wünſchen. 
Ueber das Ora⸗ 


nicht ohne vortheilha 


12jährige Jeſus“. 
torium „Der 12fährige Jeſus“ von dem Königlichen 
Muſikdirektor und Geſanglehrer an der 
ſchule in Kaſſel, Herrn A. Brede, 

Dienſtag vom Chor der hieſigen höh. 
gen Zweck zur Auffi 
chreibt der Muſikref 
anläßlich der erſten 


welches nächſten 
Töchterſchule zu 
ührung gebracht 
erent des „Caſſeler 
Aufführung dieſes 
a gendes: „Das Ora⸗ 
Jeſus“ deſſen Text von Herrn 
er nach Worten de 
ammengeſtellt iſt, beſteht aus 
geliſten Lucas, Cap. 2, ver⸗ 
t altteſtamentlichen Bibelſtellen 
ſen, wobei die Beziehung auf 
nigende Band bildet. 
\ rſpiel, das mit der Melodie 
von „Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern“ anhebt und 
unter Verarbeitung der beiden erſten Choralreihen ein⸗ 
fach, aber höchſt würdevoll gehalten und ſo recht geeignet 
iſt, die Hörer in die richtige Stimmung zu verſetzen, 
und nach einem ſich daran ſchließenden Chor 
alle Völker, merke auf, o Land“ 
geliſt uns zu erzählen von der V 
frommen Greiſe Simeon 

durch Jeſu Darſtellung im 


einem wohlthäti 


torium „Der 12jährige 
Direktor Dr. Kammach 
Schrift äußerſt ge 
der Erzählung d 
flochten a anderer 
enden Choralve 
das Gotteshaus das ei 
einem kurzen Orcheſtervo 


beginnt der Evan⸗ 
erheißung, die dem 
zu Theil geworden und 
00 8 erfüllt worden 
ählung (Reeitati 
tungen in Arien und ier deen 
Schluß vildet die 


Was nun die Mu 


eißung: „Dann wird kommen 


ſik anlangt, jo zollen wir dem Com⸗ 
ſikdirekkor A. Brede, un) 
Schon die Idee, den uns in 
gewordenen Stoff eines 
Jugendgeſchichte Jeſu in 
gend zu bearbeiten, 


dingte Anerkennun 
unſerer Jugend b 
der ſchönſten Bilder aus der 
Oratorienform für unf 
als eine höchſt glücklich 
poniſt ſich damit zugleich beſtimmte 
hat, über die er nicht hinausgehen ko 
and. Drei weibliche Stimmen, Strei 
armonium ſind in den Chören die drei 
die er zu verwenden hatte. 
Pauken und Poſaunen 
er von vornherein 
rung bewies, daß | 
Beſcheidenheit, und 
Von der erſten bis zur le 
die ſchöne, zum T 
Spannung gehalten. 
Chöre, tiefempfundene, 
mit dem Recitativ des 
flochtenen Choralverf 
as Oratorium überall, 
ſelben Beifalls wie hier erfre 
Referent hat Recht gehabt; 


Grenzen geſteckt 


Auf Effekte, wie ſie 
x. hervorbringen können, hatte 
1 t Aber die Auffüh- 
öne Muſik auch im Gewande der 
ihren Reiz ausübt. 
ir letzten Note wurde 
heil höchſt dramatiſch 
Friſche, kurze und ſchwungvolle 
ſtimmungsvolle Arien wechſeln 
Evangeliften und den einge⸗ 
Wir ſind überzeugt, daß 
wo man es aufführt, des⸗ 
ven wird. — Der Caſſeler 
; ( denn in der kurzen Zeit iſt 
es in mehr als zwanzig Höheren Töchterſchulen 
Deutſchlands zur Aufführung gekommen; in der G 
niſonkirche zu Caſſel zum Beſten des Ausbaues der 
Thürme der St. Martinskire 
der Luiſenſtiftung, in De 
Großherzogin von Anha 


irche und einmal zum Beſten 
ſau in Gegenwart der Frau 
3 t zum Beſten der Ueber⸗ 
in Eisleben zum Beſten der Kinder⸗ 
ßerdem in Potsdam, Stettin, 
ortmund, Altona, Aachen ꝛc. 
ich einſtimmig dahin aus, da 
ür Aufführungen in Höheren T 
durch den Umſtand, daß die 
0 angunterricht ohne⸗ 
Chöre einzuüben haben, jeder 
t gegen ſolche größeren Muſik⸗ 
rden könnte, hinfällig würde. 
ſetz“] ſoll auch in dieſem 
n Ueberſchwemmungen an 


Erfurt, Dortmun 
5 das Werk fich 


Schülerinnen nur die für den Geſ 


aufführungen gemacht w 


Arbeitskräfte aus 


Raths vierter Klaſſe, dem Diviſions⸗ 
er der 2. Diviſion der Rang eines Raths 
verliehen worden. 

Staatsanwaltſchaft 


üheren Landesdirector Dr. Wehr vorge⸗ 


ße Nr. 3 gepachtet und iſt 
er Schankwirthſchaft in demſelben 
on Branntwein und Spirit 


manches leichter ausführen, als in der mit mancherlei] vom hieſigen Stadtausſchuß die erforderliche Erlaubniß 
inderniſſen kämpfenden Praxis. 
eldausgabe ſteht den Schulka 
durch die Anſchaffun 
tafeln und Modelle. 
Mädchenſchulen in Ausſi 


ertheilt worden. 5 

belt Die Bahnhofswirtyſchaft zu Hoch. 
Stüblau] fol vom 1. Juli d. J. ab neu verpachtet 
werden. Bewerbungen ſind an das Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt in Schneidemühl zu richten. 

*Der April] macht es, wie er will, bald lacht 
er wie Frühlingsſonnenſchein, bald zieht er ſich die 
Kapuze über die Ohren und klappert mit den Zähnen. 
Ueber Nacht hatte er den recht unliebenswürdigen 
Einfall, Frau Holles Federbetten heimlich auszuſchütten, 
ſo daß heute Morgen die Straßen wiederum eine 
hohe Schneelage aufwieſen. Wann wird der launige 
Burſche aufhören, uns die Frühlingsſtimmung zu ver⸗ 
derben? 

[Der Bau der neuen Eiſenbahnbrücken 
bei Dirſchau und Marienburg ſchreitet rüſtig vorwärts. 
In dieſem Jahre ſollen die erſten beiden der 129 
Meter weit geſpannten 6 Oeffnungen der Dirſchauer 
Weichſelbrücke mit eiſernem Ueberbau verſehen werden. 
Da das Geſammteiſengewicht zweier Ueberbrücken etwa 
2300 Tonnen wiegt und für die Aufſtellungsarbeiten 
nur etwa 156 Tage zur Verfügung ſtehen, ſo wird 
dabei eine durchſchnittliche Leiſtung von rund täglich 
15 Tonnen zu bewerkſtelligen ſein. 

[Haff.] Der Führer des Königsberger Eis⸗ 
brechdampfers „Königsberg“, Kapitän Siewerts, hat, 
wie die „K. A. Z.“ meldet, die Eisdecke des Friſchen 
Haffes am Sonnabend noch per Schlitten befahren 
und behufs ſeiner Information über die Stärke der 
Eisdecke an verſchiedenen Stellen Bohrungen vorge⸗ 
nommen. Derſelbe hat noch durchweg Kerneis mit 
einer Durchſchnittsſtärke von 24 Zoll vorgefunden. 

Der Promenadenweg] längſt der Langen 
Niederſtraße nach Engliſchbrunnen iſt jetzt vollſtändig 
unpaſſirbar und wäre es zu wünſchen, wenn die 
zuſtändige Behörde den Weg jetzt mit Sand befahren 
ließe, wodurch derſelbe ſowohl erhöht, als auch trocken 
gemacht werden würde. Herr Heinrichsdorf in Lärch⸗ 
78 erllärt ſich gerne bereit, den Sand gratis zu 

1. 

(Pflügen.] Einzelne Bauern im Tucheler Kreiſe 
haben bereits angefangen zu pflügen. Auf der Elbinger 

öhe iſt noch Froſt von mindeſtens 13 Fuß in der 
Erde; es können daher noch mehrere Wochen vergehen, 
ehe das Erdreich völlig aufgethaut iſt. 

Hehlerei.] Geſtern Vormittag wurden ge⸗ 
legentlich einer Hausſuchung bei einer in der Leichnam⸗ 
ſtraße wohnhaften Fabrikarbeiterfrau eine große Anzahl 
Sachen vorgefunden, welche die am Montag verhaftete 
unverehelichte Marie S. von hier geſtohlen und dort 
hingeſchafft hatte. Die Sachen wurden beſchlagnahmt. 

( Diebſtahl.] Auf der Marktbrücke am Elbin 
wurde geſtern Vormittag einer in der Brandenburger 
ſtraße wohnhaften Frau im Gedränge ein großes Stück 
Sleijch, welches dieſelbe ſoeben eingekauft hatte, geſtohlen. 
Der Dieb war nicht zu ermitteln. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 4. April. 

6. Fall. auf der Anklagebank befindet fich der 
Mauer Guſtav Brandt aus Neuguth, 24 Jahre alt 
unverheirathet, evangeliſch, der Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode angeklagt. Es ſind 7 Zeugen 
vorgeladen. „Brandt iſt wegen Forſtdiebſtahl vorbe⸗ 
ſtraft. Er iſt beſchuldigt, am 19. Januar 1889 den 
Ziegler Weſſolleck mit einem Meſſer derart verletzt zu 
haben, daß der Tod deſſelben in Kurzem erfolgte. 
Angeklagter befand ſich mit Weſſolleck und verſchiedenen 
Collegen im ruge von Karraſch; es war Lohntag 
geweſen und fie tranken ziemlich viel, Um 83 Uhr 
verließen ſie gemein chaftlich den g, um den Heim⸗ 
weg anzutreten. s lag Schnee und war ſchöner 
Mondſchein. Unterwegs verlor Brandt ſeine Uhr, 
welche trotz gemeinſchaftlichen Suchens nicht zu finden 
war; es wurde deshalb beſchloſſen, das Suchen am 
nächſten Morgen fortzuſetzen. Weſſolleck blieb jedoch 
zurück und ſuchte weiter, worüber Brandt und Weſſolleck 
in Streit gerieth. B. ſchlug dem W. mit einem Stocke 
über den Kopf, daß dieſer hinfiel. Er ſprang aber 
RE auf und lief dem ſich flüchtenden Brandt nach, 

i ieſer plötzlich ſtehen blieb und dem in unmittel- 
barer Nähe befindlichen Weſſolleck mit einem Taſchen⸗ 
mejjer in die rechte Kopfſeite und in den Nacken ln 
welch’ letzterer Stich fo ſtark war, daß Rückgrat und 


Rückenmark verletzt wurden, welche Verwundungen B 


kurze Zeit darauf den Tod zur Folge hatten. Na 

den Stiche ſtürzte der Verwundete zuſammen, in 
rend Brand entlief, aber in einiger Zeit mit Hilfe 
zurückkehrte, um nach dem Verletzten zu ſehen. Dieſer 
hatte durch den Ruf: „Ich bin geſtochen, rettet mich!“ 
bereits andere Kameraden herbeigerufen, welche ihn 
per Wagen in die Stadt nach Hauſe gebracht hatten, 
jo daß B. ohne den früheren Freund, mit dem er 


ſtets in Eintracht gelebt hatte, zu finden, nach Haufe ging. 


Als er am nächſten Tage den Weſſolleck auffuchte, fand 
er eine Leiche vor. Der Angeklagte zeigte heute viel 
Reue und bedauert ſeine in trunkenem Muthe begangene 
That. Das Sachverſtändigen⸗Urtheil des dortigen 
Kreiswundarztes ergiebt ebenfalls, daß die Stichwunde 
im Nacken in die Rückenmarkhöhke gedrungen ſei und 
den Tod zur Folge haben mußte. Auf Antrag der 
Vertheidigung wird bei der Schuldfrage noch die 
Uaterfrage wegen mildernder Umſtände geſtellt. Das 
Plaidoyer der Staatsanwallſchaft führt aus, daß dieſer 
Fall mit Nothwehr nichts zu thun habe, die Ge⸗ 
ſchworenen daher zu dem Schluſſe kommen mußten, 
daß die Stiche angriffsweiſe ausgetheilt ſind. Der 
Vertheidiger, Herr Juſtizrath Heinrich, giebt den 
Geſchworenen zu erwägen, ob nicht doch eine Ueber⸗ 
ſchreitung der Nothwehr vorliegt, jedenfalls bittet er 
mildernder Umſtände zu bewilligen, theils der Jugend 
des Angeklagten, theils der großen Reue wegen, welche 
er zeigt. Der Spruch der Geſchworenen lautet auf 
ſchuldig der Körperverletzung mit einem gefährlichen 
Inſtrument, welche den Tod des Verletzten zur Folge 
hatte, unter Annahme mildernder Umſtände. Der 
Strafantrag der Staatsanwaltſchaft lautet auf 2 Jahre 
6 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof beſchließt dem⸗ 
gemäß und legt außerdem dem Angeklagten die Koſten 
des Verfahrens zur Laſt. 

7. Fall. Die Kellnerin Pauline Wolff aus Drews⸗ 
hof, 21 Jahre alt, evangeliſch, iſt des Kindesmordes 
angeklagt. Dieſelbe ſoll im Auguſt 1888 ein Kind 
geboren und daſſelbe in einen Teich in Drewshof ge⸗ 
worfen haben. Die Oeffentlichkeit wird ausgeſchloſſen. 
10 Zeugen waren vorgeladen. Die Angeklagte, welche 
früher als Buffetkellnerin in einem hieſigen Hote 
fungirte, hat hier geboren und iſt dann mit dem in⸗ 
zwiſchen geſtorbenen Kinde nach Drewshof gefahren, 
woſelbſt das Kind ſpäter in ein Hemde gewickelt und 
mit einem Ziegelſteine beſchwert, wie oben geſagt, vor⸗ 
gefunden wurde. Die Geſchworenen ſprechen die An⸗ 
geklagte von dem Kindesmorde, ſowohl dem abſichtlichen 
als dem fahrläſſigen frei und fällt der Gerichtshof ein 
freiſprechendes Urtheil, die Koſten der Staatskaſſe auf⸗ 
erlegend, 


— — 


Cours vom . 


Kunst und Literatur. 


* Petersburg, 3. April. Geſtern fand vor gänz⸗ 
lich ausverkauftem Hauſe der Abſchluß der Nibelungen⸗ 
Aufführungen ſtatt. Zum Schluſſe der Aufführung 
erhielten ſämmtliche Künſtler Geſchenke. Dem Direktor 
Neumann wurde ein ſilberner Lorbeerkranz mit einer 
Dem ar des er 

agner Theaters ijt noch die Auszeichnung zu Thei 
ed 106 ihm das aus 106 Mann beſtehende 
Orcheſter des elch für die Darſtellung eines 
Cyklus am Kaiſerlichen Hoftheate 
Verfügung geſtellt wurde, das Wagner⸗Theate 
ſich am Donnerſtag Abend von hier mittels Extrazuges 


Widmung überreicht. 


nach Moskau. 


verſilbert wurde. 


Löwenfüßen. An den 
rahmte Löwenköpfe, 


Wappen. Kopf und Fu 0 
Be gleichen Wappen geſchmückt. N 
des Deckels beſteht in einem kunſtvoll ausgeführten 
Erucifix, unter welchem ein Kranz placirt wurde. 
der Mitte des Kranzes befindet ſich eine Kupferplatte 
mit folgender lateiniſchen Ins 


Vermiſchtes. 

* Wien, 1. April. Dieſer Tage iſt der Sarko⸗ 
phag fertiggetelt worden, welcher die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte des Kronprinzen Rudolf definitiv aufzunehmen 
beſtimmt iſt. Der Sarkophag hat die Geſtalt eines 
monumentalen Sarges im Stile der Spätrenaiſſance 
erhalten. Er iſt aus Kupfer verfertigt, welches durch 
Anſtrich das Anſehen — — fa asg et 5 ih 

jerungen ſind in Rothguß ausgeführt, der rei 
RN Der Sarkophag ruht auf ſechs 
re 20 Gehäuſes 

i ch je zwei von antiken Lorbeerkränzen um⸗ 
bahn Oe welche die Fare dale 

i den Löwenköpfen glänzt das kronprinzliche 
Nen ßende des Sarkophages ſind 
Die Dekoration 


ceps hereditarius imperii Austriae, regni 2 
ride etc. etc. I., Imperatoris Francisci Josephi I. 


Imperatoris Austriae, Regis Hungariae, et Elisabethae 
Imper. Regin. filius natus Luxemburgi die 21 men- 
sis augusti 1858, denatus in villa Mayerling die 25 
mensis januarii 1889. oz 

— Bei der Ziehung der Wormſer Lotterie, die 
dieſer Tage ſtatffand, iſt der zweite, 10,000 Mark be⸗ 
tragende Neue Toe an eine Näherin in Berlin ge⸗ 


fallen; der er 


ſtädt in Baiern. 


— EN vo September dieſes 

ahres ſoll zu Paris ein großer Congre 
ir Dies rieiiken wollen bei dieſem Congreß 
zeigen, daß ſie „Freidenker im edelſten Sinne 
Wortes ſind“, daß der Spiritismus nicht Religion 
9 | mit Ceremonien“, ſonde 
greß ſoll eine „internationale 
Spiritiſten“ der Welt“ begründen, 
er nicht noch Alles!? — 

— Ein theurer Schuß. 
geld, eine jährliche Rente von 700 Mk. a 
dauer und 1090 Mk. Kurkoſten hat ein Sonntags⸗ 
jäger nach dem Erkenntniß des 
Schweinfurt in Baiern an ſein Ja 
Der Jäger — ein 
hatte einem Manne 


werden konnte. 


Z. REN 
Briefkaſten der Redaktion. 
Ein alter Abonnent. Zum Eintritt in die 
höhere Steuer-Carriöre iſt die Reife für die Prima 
eines Gymnaſiums, Realgymnaſiums oder einer Ober⸗ 
realſchule erforderlich, außerdem die Ableiſtung der 
Militärpflicht. Nachdem die Aufnahmeprüfung bei 
der Provinzial⸗Steuerdirektion ein günſtiges Ergebniß 
gehabt hat und die Mittel für den Lebensunterhalt 
auf drei Jahre nachgewieſen find, erfolgt der Eintritt 
in das Supernumerat. Nach vollendetem zweiten Aus⸗ 
bildungsjahre findet die eigentliche Fachprüfung für die 
efähigung zum Hauptamtsaſſiſtenten, Oberkontroleurzꝛc. 
ſtatt. Iſt dieſelbe beſtanden, ſo erfolgt die Ernennung 
zum Grenzaufſeher mit ungefähr 1100 M. Einkommen, 
ein Jahr ſpäter zum Steueraufſeher, ſpäter zum 
Steueramts⸗Aſſiſtenten ꝛe. Koſten des Supernumerats 


te Treffer, 


und des Militärjahres gegen 5000 M. 


Telegraphiſche 

Berlin, 4. April. a 
kaiſerliche Kabinetsordre über die Kataſtrophe 
von Samoa veröffentlicht, welche den Verluſt 
an Offizieren und Mann 
Dezember v. J. bei Apia ihr 
Kaiſer und Reich eingeſetzt hätten, 
Der Kaiſer erwartet, 
Marine und ihrer ge⸗ 
gleichwohl 


Tiefſte beklagt. 
das Vertrauen 3 
deihlichen Entwickelung 
He fei. Das Beiſpiel der Pflichttreue 
der Dahingeſchiedenen m 
5 * ihre Aufgaben 
Vaterlandes auch ferner zu 


vorauleuch zen, 


und Ruhme des 


erfüllen. 


a Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 4. April, 2 Uhr 40 
Cours vom 3.4. 
e v. 1871/73 102,90 


Börſe: Schwach. 


. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleih 
35 pCt. Oſtpreußiſche b 
Beige e 
eſterreichiſche Go . 
4 12 h Goldrente 
Ruſſiſche Banknoten 5 
See Banknoten 
Reichganleihe 
4 bes kun e 5 ſol 
Ct. Rumän. Sta 
5 vet Marienburg⸗Mlawk. Stammpr. 
Produkten⸗Börf 


Deutſche 


Weizen April⸗Mai 
75 b 
Roggen beſſer. 
72 April⸗Mai 
Sept.⸗Oct. 
Petroleum loco 


Rüböl April⸗ Mai 
Sept.⸗ Het. 
Spiritus 70er loco April⸗Mai 


tsanleihe amort. 


34,10 


101,90 


dbriefe . | 102,20 
58 N 94,40 


114,40 


3.4. 


r in Moskau zur 
r begiebt 


Süämmtliche 


eift: Rudolphus, prin- 
228 5 Hunga- 


30,000 Mk., blieb in Worms, 
der dritte im Betrage von 5000 Mark kam nach Eich⸗ 


1500 Mk. Schmerzens⸗ 
uf Lebens⸗ 


Landgerichts von 
dopfer zu za 
Hotelverwaltersſohn in Kiſſingen 
das rechte Auge ausgeſchoſſen. 

— Eine intereſſante Operation wurde an 
dem Landwirth Wagner in Manau vor einigen 
Tagen vollzogen. Im Feldzuge 1870 erhielt W. eine 
franzöſiſche Kugel am Schulterblatt in den Körper, 
die damals nicht mehr entfernt werden konnte. Die 
Kugel beläſtigte den Mann 19 Jahre und zehrte durch 
Eiterbildung an ſeinen Körperkräften. Jetzt hat ſich 
die Kugel bis unterhalb der Rippen geſenkt und trat 
ſeitlich an die Haut heran, ſo daß ſie herausgenommen 


1 


Depeſchen. 


Soeben wird eine 


ten, die erſt im 
177 ihr Leben für 
auf's 
daß 


un er⸗ 


öge der Marine 
zum Heil 


Min. Nachm. 


4.14. 
103,— 
101, 
102,20 
94,50 
86,90 
217,40 
169,— 
108,70 
107,70 
98,10 
114.— 


4. 4. 


186,20 | 186,20 
186,50 | 187,20 


50,50 


144,20 
148,70 
22,80 
56,50 
50,60 
34,40 


In 


Köni sberg, 4. April. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft. 
N San pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco rontingentittt. 56,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt . -» » - 36,50 „ Geld. 
April contingentit  » » >. 56,.— „ Brie 
April nicht contingentitt » 36,25 „ Brie 


Danzig, den 3. April. 

Weizen: Unveränd. 50 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländiſch 175176 „A, hellbunt inländ. 180 —182 
A, hochbunt und glaſig inländiſch 186 „A Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 137,00, A Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 139,00 A 

Roggen: Unveränd. Inländ. 145 , ruſſ. ober 
poln. zum m 94 A1, pr. April⸗Mai 120 pfd. zum 
Tranſit 91,00 

. Loco große inländiſch — 4, loco kleine 


inl. 125 A. 
85 Hafer: Loco inl. 136 A Erbſen: Loco inländiſch 
A 


Königsberger Produetenbörſe. 


2. 3. 
April April Tendenz. 
N.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 177.00 | 176,50 ſtill. 


Gerſte, 107/8 Pfd. 111,00 111,00 do. 
155 feiner * 124,00 | 124,00 bo. 
Erbſen, weiße Koch 128,50 128,50 do. 
Bohnen, trockene 212000 120,00 do. 
Wicken, trockene 168,00 | 168,00 do. 


Roggen, 120 Pfd. 05 137,50 unveränd 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 3. April. Spiritus pro 10,000 U loco — Br. 
Gb., — bez., pro April loco contingentirter 


53¼ Gd., loco nicht contingentirter 339 Gd., Berechti⸗ 
gungsſchein —, vro April⸗Mai nicht contingentirt — 
Stettin, 3. April. Loco ohne Faß mit 50 A Conſum⸗ 
er 54,60 loco mit 70 & Conſumſteuer 35,0) 4, pro 
pril⸗Mai 34,60, pro Auguſt⸗September 35,60 A. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 3. April. 


De 
5 55 005 
28 = 835 Wetter. 
Stationen. Fe 5 85 
nt m 
Mullaghmore 754 SSW 9 bedeckt 
Abenden 1756 W 2 wollig 
Chriſtianſund 756 OSO 2 wolkenl. 
Kopenhagen 753 ONO 0 Dunſt 
Stockholm 758 NO bedeckt 
aparanda 761 N —3 Schnee 
Nelerdbarg 761 WMW —4 Nebel 
r ͤ nk Me ah un Be 
5 Queenstown 759 W̃ 10 bedeckt 
erbour . — — 
gehe 753 NN 4 wollig 
ylt 751 ſtill 3 bedeckt 
ambur 752 SSW 2 bedeckt 
winemünde 753 W 2 wolkig 
Neufahrwaſſer 752 NW 1 Regen 
Memel 754 OND l bedeckt 
aris — — . 
Munter 752 S5 1 bedeckt 
Karlsruhe 756 SW Abedeckt 
Wiesbaden 755 ® 4 wollig 
München 755 NW —1 Schnee 
Chemnitz 755 NW 1 wollig 
Berlin 753 W̃ 3 wolki 
Wien 752 NWꝭẽ Abede t 
Breslau 753 NNW 1 bedeckt 
Fe dae Kal — 8 
Test | 750 ONO 7 bedeckt 


Uebe rſicht der Witterung. 

Der Luftdruck N über Weſteuropa gleichmäßig ver⸗ 
theilt und daher die Luftbewegung allenthalben 1 
Ueber Centraleuropa iſt das Wetter . un 
kälter, in Deutſchland, wo die Temperatur allgemein 
unter der normalen liegt, find fat überall Niederſchläge 


gefallen. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. ü 
Elbing, 4. April, Nachmittags 3 Uhr. SE; 

r 
Sehr trockeeeen SER 
Beſtänding Bro 
Schön Wetter 3 —— 
Veränderlickch he — IE 
Regen und Wind.. Rz 
Viel Regen Anne 
Stürme 3 ——— 


länzende Reſultate erzielt bei Athemnoth, 
Brute lemmung, Aſthma, Luftbeſchwerden 


und Verdauungsſtörungen und zwar durch die 
Anwendung der Sodener Mineral-Pastillen, 
jenes unſchätzbare Product, gewonnen aus der geheims 
nißvollen Naturkraft, die der Schooß der Erde in den 
Sodener Mineralquellen birgt. Schon im Jahre 1840 
0 gut Zeit wo der Gage 


der Quelle (Warm⸗ 


runnen) und der Quelle VXIII (Wieſenbrunnen) noch 


nicht die allgemeine Verbreitung und den Ru wie 
. besaßen, documentirte Dr. Stiebel in ſeinen 


iſſenſchaftlichen Abhandlungen, daß Soden wie kein 
ey Lab fir eden und folglich bei Athem⸗ 
beſchwerden wohlthuende Erleichterung, unerwartete 
Heilung, ja vollkommene er böte. Da die Bes 
ſtandtheile der Sodener Quellen ungeſchwächt in den 
Sodener Mineral⸗Paſtillen enthalten ſind, bemerken 
wir zum Nutzen für jene, welche an Athemnoth leiden 
daß in allen Apotheken, Droguerien und Miner. 
Waſſerhandl. dieſe trefflichen Paſtillen, die von den 
bedeutendſten Autoritäten der mediciniſchen Welt als 
unübertrefflich bezüglich ihres Stoffgehaltes und Heil⸗ 


wirkung laut anerkannt werden, à Schachtel 85 tg. 
pro Schachtel zu haben find. (Beim Einkaufe verlange 


man nachdrücklichſt Aechte Sodener Mineral⸗Paſtillen 


und achte, ob deren Schachteln mit ovaler blauer 


Schlußmarke mit dem Facſimile Ph. Herm. Fay ver 


ſehen ſind.) 


Auffallende Beſſerung. Alt⸗ 
hütte bei ee N. M. Bei 
heftigem Huſten und Bruſtſchmerzen 
empfand ich nach dem Gebrauch von 
nur einer Flaſche des Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honigs von C. Lück in Colber 
ſofort auffallende Beſſerung und hat fü 
das Uebel ſchnell wieder verloren. 
Thieme, Lehrer. 

Erhältlich in Flaſchen à M. 1.—, 
1,75 und 3,50 in Elbing bei Apotheker 
Wendtland, Haensler und Bruns. 


amilien⸗Nachrichten. 
55 N Herrn W. Manneck⸗Lang⸗ 
uhr 1 S. 
Geſtorben: Otto Grunenberg⸗Allen⸗ 
ſtein, 62 J. — Verſicherungsbeamter 
Julius Wichert⸗Königsberg, 38 J. — 


CONCERT 
Schöneck Gesangvereins 


am Sonntag, den 7. April, Abends 7% Uhr, 
in der Bürger⸗Reſſource BER 


aus Berlin, Herrn 9 Conterſen Städing (Bariton) aus Danzig, 


ſpielerin am Stadttheater in Königsberg. 
PROGRAMM. 


Odysseus, 
Seenen aus der Odyssee für Soli, Chor und Orcheſter. 
Dichtung von W. P. Graff. Componirt von Max Bruch. 


Soli: Odyſſeus: Herr Opernſänger Städing. 


Frau Jul. Kretſchmann⸗ Birkenau, 1 7 5 

95 be ben Feiner 300 ewig. ee räulein Luise Müller. 
komini, 76 J. eg.⸗Kanzlei⸗Diät. | a, 

wan, Sulins Gibebermd-Bangig. — eee eee 
Franz Tyrahn⸗Königsberg, 36 J. — Antikleia 

Maurermeiſter F. Woiwodt⸗Ortels⸗ Arete | Frau Wiens. 


burg T. Auguſte, 15 J. 


e e, eee eee . Herr Lindner. 
Elbinger Standes⸗Amt. eireſias 
Vom 4. April. Alkinoos ) Herr Unger. 


1 ) Drchef 
das Orcheſter iſt bedeutend verſtärkt. ag 
Harfe: Frl. Gertrud Winzer aus Königsberg. 


Billets: Nummerirter Sitzplatz & 2 M. 50 Pf. (4 für 8 M.), nicht 
nummerirter Sitzplatz & 1 M. 50 Pf. (4 für 5 M.), Loge und Stehplatz A 1 M. 
und Textbücher à 25 Pf. ſind in der Conditorei des Herrn Maurizio zu haben. 


Der Vorſtand. 
Im Saale der Bürger- Ressource. 


Dienflag, den 9, April, Abends 7 Ahr: 
Wohlthätigkeits⸗Concert. 
„Der zwölfjährige Jesus“ 


Oratorium von A. Brede (Königlicher Muſikdirector in Caſſel), 
ausgeführt unter gütiger Mitwirkung hieſiger geſchätzter Damen von dem 
Geſangchor der Höheren 1 unter Leitung ſeines Lehrers 

3 H. Helbing. 
4 ne: ub Sehplag 9 9 5 nicht nummerirter Kapla 
, „Toge un ehplatz O, „und Textbücher à 10 Pf. find zu 
haben bei Herrn Bersuch Nachfolger. ee. . 


N ee eee e N 
5 . ee 2 2 e 
15 


Geburten: Viehhändler . 
a. 1 S. — Tiſchler Wilhelm Rehſe 
4 


Aufgebote: Schmiedegeſelle Samuel 
Schmauch-Elb. mit Henriette Lörch⸗ 
" Ehefäiefmngen: Welle 9 

5 ießungen: Weinküfer Her⸗ 
mann Erdmann⸗Elb. mit Wilhelmine 
Lehmann-Elb. — Tiſchlermeiſter Otto 
Borrmann⸗Pr. Holland mit Marie Jann⸗ 
Elb. — Bäcker Gottlieb Ehrenberg⸗Elb. 
mit Wilhelmine Oltersdorf⸗Elb. 

Sterbefälle: Schiffer Guſt. Günther 
T. 16 T. — Arbeiter Andreas Darra 
S. 36 St. — Schmied Carl Zobel S. 
4 M. — Arbeiter Carl Bornowski aus 
Stuba 46 J. 


öboeneck -“ Gesch perl. 
Heute, Donnerfiag, 


Abends 8 uhr: Probe mit 
Orcheſter von „Odyſſeus“ 
in der Bürger ⸗Reſſouree. 


Appell! 


Cb ͤ ieh 


CNN ere eee 


bir. Rimors fn. nd Bie-Hinlchal. 1, 


Gerh. Reimer’s 
＋ Bein- u. Bier-Wirkfhaft. 


Heute, Donnerſtag, Abend: 


NRNinderfleck. SE 


Bekanntmachung. 
100 M. Belohnung. 


Am 31. v. M. iſt der Stauwall und 
die Trift zwiſchen den Entwäſſerungs⸗ 
poldern Fiſcherskampe und Herrenpfeil 
durchſtochen worden. 

Derjenige, welcher uns den Thäter 
anzeigt, ſowie diejenigen Perſonen nam⸗ 
haft macht, welche in der Folge am 
Stauwall oder an der Trift zwiſchen 
Fiſcherskampe und Herrenpfeil Arbeiten 
vornehmen, die das Auslaufen des 
Waſſers aus dem Entwäſſerungspolder 
Fiſcherskampe in den Polder Herrenpfeil 
ermöglichen, erhält, ſobald die gerichtliche 
Verfolgung der Thäter veranlaßt wer⸗ 
den kann, obige Belohnung. 

Elbing, den 4. April 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die während des Etatsjahres vom 
1. April 1889 bis ult. März 1890 im 
hieſigen Juſtizgefängniſſe anzuſammeln⸗ 
den Küchenabgänge ſollen im Wege 
öffentlicher Licitatin 
am 8. April 1889, 
Vorm 11 Uhr, 


durch die Gefängniß⸗Inſpeetion, Zimmer 
Nr. 8, unter den daſelbſt einzuſehenden 
Bedingungen an den Meiſtbietenden ver⸗ 
äußert werden. 


Auf Grund des § 137 Abſatz 2 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883, ſowie 
der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 verordne ich unter Zuſtimmung 
des Bezirksausſchuſſes, was folgt: 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. E ditt. 


8 1. 

Alle Perſonen, welche ein Gewerbe 
im Umherziehen auf Grund eines ge⸗ 
mäß $61 der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung 
vom 21. Juni 1869 (15. Juni 1883) 
ausgeſtellten Wandergewerbeſcheines be- 
treiben, müſſen die zur Ausübung des⸗ 
ſelben gebrauchten Pferde oder andere 
Einhufer in jedem Kalendermonat durch 
einen beamteten Thierarzt unterſuchen 
laſſen. i 


Nasse Füsse u. 
hr Rheumatismus 
gehen bei vielen Men- 
ſchen Hand in Hand. 
Nllen dieſen Leidenden N 
: fei deshalb bei dem BE 
jetzigen naßkalten Wetter das von 
Apotheker Scholinius in Flens⸗ 
burg erfundene Gicht- Rheumatis⸗ 
mus⸗ und Hexenſchußpflaſter em⸗ 
pfohlen, welches, auf die betr. 
Körperſtelle aufgelegt, binnen 
Kurzem die rheumat. Schmerzen 
vertreibt. Nur echt mit obiger 
Schutzmarke. Preis p. Blechdoſe 


9 2 
‚Die Unterſuchung hat der beamtete 
Thierarzt unentgeltlich vorzunehmen. 
3 


Die im 8 1 bezeichneten Perſonen 
haben auf ihren Namen lautende Unter⸗ 
bach während der Ausübung 

15 ee FE Pferden oder 
anderen Einhufern bei ſich zu führen. ; u 8 
an bee be eb l. w. M 
ein beſonderer Abſchnitt mit genauer] In Elbi 0 in der Raths⸗ 
ee e e e e ee (A apabeteve, far unser 
ejer hnitt hat der Thier- | 8 1 2 “ 
arzt den Befund nebſt Tagesangabe der = R. = 8 von f 
Unterſuchung einzutragen. eee i 


Atelier für künſtl. 
Zähne ze. 
Speclalſtät: Plombiren u. 

atentfedergebiſſe. 
D. R 1 43070 12 9155 und 1 


nur bei mir. 
Sprechſtunden: 9—6. 


C. Alebbe. 


Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. s 
Die Haufirer find verpflichtet, die 
Unterſuchungsbücher auf Ebern den 


Elbing, den 29, 1 Vorſt 

Der Gefängniß⸗Vorſtand. unterſuchur 

E Kr a Gendarmen und be 
amteten hierärzten vorzuzeigen. 


EP 
5 
| I l ſtehenden SS 1, 3 und 4 werden, ſofern 
9 


Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
N nicht nach den beſtehenden Beſtimmun⸗ 
555 nen 8 ee 1 beſtimmt 
3 ück (je iſt. mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark, 

A felsinen 30-50, Stück Ge an deren Stelle im Falle der Unbei⸗ 

p p nach Größe der iblichkeit perhältnißwg 
Frucht) in einem 5 Ko-Körbchen froſt⸗ or ae erhältnißmäßige Haft 
geſchützt verpackt, verſendet für 3 Mark Bun ig, den 9. Mürz 1889 
portofrei in bekannter Güte die Ad⸗ 319, | : „ 
miniſtration des „Exporteur“ in Der Regierungs⸗Präſident. 
Trieſt. — Citronen 40—50 Stück gez. von Heppe. 


ME. 2,70. — Neue Malta⸗Kartoffel 
5 Ko Mk. 2,50, — Alles portofrei! 


Inn. Mühlendamm 20021. 
3 anerk. best. Fabrik. 

N 1anınoSs, v.380 M.an. Obne 
Anzahl. Monatsraten à 15 Mk. 

5 r Kostenfr. 4 wöch. Probesendg. 
Die vorſtehende Polizei⸗Verordnung] Fabrik Stern, Berlin 8. Annenstr. 26, 


unter Mitwirkung von: Fräulein Luise Müller, Concertſängerin (Altiftin) | & 
räulein f 
Rohleder (Sopran), Concertſängerin aus Danzig, Fräulein Winzer, Harfen- 5 


| Wohnungswedifel 


Briefmarken: 


freunde, die ſich für eine Tauſchvereini⸗ 
gung hierorts intereſſiren, werden gebeten, 


ſich dieſerhalb 
am Freitag, den 5. April er., 
Abends 8½ Uhr, 
im Börſenlokale hierſelbſt einzufinden. 


. 
Haltbare Bi 

aus der Fabrik von 

4 Gebr. Stollwerck in Köln. 
A Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, 
Thee, Chogolade, Cacao u. Limonade. 
4 Die beliebtesten Sorten sind in den 
meisten feineren Kolonialwaaren- und 


3 Delikatessen -Geschäften, sowie Con- 
5 ditoreien zu haben. 


k Besonders 
ji empfehlenswerth: 
i Germania- & 
Biscuit, 3 
sehr schmackhaft 
4 als Dessert; 
Kinder-Biscuit 

leicht verdaulich 
und nahrhaft selbst 
für Kinder von drei 
3 Monaten ab. 


Verpaokt In I u. 2 Pfd.-Bliohsen, sowis 
ausgewogen. 


Braunſchm. Leberwurſt. 


Adolph Kellner Nachf. 


— — 


IV. Marienburger 


Geld⸗Lotterie. 


Ziehung: 


am I., 12. u. 13. April. 


auptgewinn: 


90,000 Mark. 
Ferner Geldgewinne: 
30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ic. 


Loose à 3 Mark, 


(für Porto nach auswärts ſind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 


in der Exped. dieſer Zeitung. 


empfehle mein Lager in 5 
Gummi- Tischdecken, - Tisch- 

läufern,-Wandscho- 

nern, -Auflegern, 

Wachs-Läufern u. -Decken, 

Linoleum-Läufer u.-Teppiche. 

Cocos-Vorlegs-Matten ete. $ 


Wäsche- 


Wiringmaschinen 
unter 2jähr. Garantie. 


Gummi-Wäsche. 
Frottir-Apparate,-Gürtel-, 
0 „ Bürsten. 950 
Schwämme u. Fenſterleder.! 
ei Gummi-Spieltarten! 


Chirurgiſche Artikel, 
N wie Gummi⸗Bettſtoffe, 5 
Eisbeutel, Luft: und Waſſer⸗ 
Kiſſen, Binden, Strümpfe, 
Irrigatoren, Birnſpritzen, 

Reſpiratoren u. ſ. w. 


— 0 


Technische Artikel, 
wie Treibriemen, aus Leder und WA 
Baumwolle, Nähriemen; Ver- 
binder, Schläuche zum Saugen 
und zur Leitung, Fenereimer 
bpichtungsgummi, Asbest, Stopf- 
A büchsen- u. Mannloch- Packung, 
Schmiergläser, Sehmirgelleinenſg 
consistentes Fett, Putzfäden ꝛc. WA 
Preisliſten gratis zu Dienſten. 


Erich Müller, 
5 Elbing, Thorn. a 
Special⸗Geſchäft für Gummi⸗ 
5 und techniſche Waaren. 25 
Velbeiped⸗Niederlage. 


und Gaſtwirthſchaft ſuche per ſofort 


einen Commis, 


der polniſchen Sprache und der nöthigen 


Buchführung mächtig. 


H. Levy J., Culmſee. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 


Ich liefere vorzügliche 


Kartoffeln 


3,00 Mark 


frei ins Haus. — Wiederverkäufer 
Rabatt. 


Joh. Meissner. 


Muſtkaliſcher Hausfreund. 
25 Bläser far 
ausgewählte Salonmuſik. 
Monatlich 2 Nummern 
(mit Text⸗Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark. 


& Probenummern 8 
gratis u. franko. ag 


C. A. Roch's Verlag | 


in Leipzig. 


Loofe zur Geld-gotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen Krenz 


à 3 Mark 
(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
ſind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 
Ich ſuche einen gewandten u. zuverl. 


erſten Schreiber 
(Bureauvorſteher) zum baldigen Eintritt. 
Roſenberg (Weſtpr.), 2. April 1889. 
Nauen, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Für mein Eiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 15. April cr. 


einen jüngeren Gehilfen, 


der die Branche genau kennen muß und 


fertig polniſch ſpricht, ſowie per ſofort 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. 
Otto Moldenhauer, Culmſee. 


Ein Commis 


kann in mein Mehlgeſchäft ſofort 


eintreten. 


Julius Lickfett Nachfolger. 
Ein kräftiger i 
junger Maun 


erhält Stellung als Eleve gegen kleine 
Penſion im Gute Tannenberg bei 


Frögenau, Kreis Oſterode. 


Für die ſelbſtſtänd. Bewirthſchaftung 
eines größeren Gutes wird von ſoglei 
oder 1. Mai ein unverheiratheter 


Beamter 


geſucht. Erfahrene Beamte, die ſchon 
mit Erfolg ſelbſtſtändig gewirthſchaftet 


haben, werden erſucht, ihre Offerten ein⸗ 
zureichen an i 


Steinkart, 
Bioloblot p. Jablonowo. 


Klavierunterricht wird billig er⸗ 
theilt. Gefl. Adreſſen unter A. 22 
nimmt die Expedition d. Ztg. entgegen. 


Beſtellungen 
nebſt 3 Gratisbeilagen 
1 
2 
2 lluſtr. Sonntagsblatt 


auf die 
Landwirthſch. Mittheilungen, 
werden auch in den 


„Altyreußiſche Zeitung“ 
Frauen⸗Heim und 
Abholeſtellen 


bei den Herren 


Max Krüger, Kaufm., Hohezinnſtr. 
H. Marschall, Bäckermeiſter, Inn. 
eorgendamm 24— 25, 
H. Rachhals, Kaufm., Bahnhofs u. 
Neuſt. Wallſtr.⸗Ecke. 


Geſch., Neuſtädterfeld 35, 


Gustav Peiler, Kaufm., Ritterſtr. 4, 
. Schmidt, Reſtauration „Legan“, 


Fiſcher⸗Vorberg 7, 


| Otto Jeromin, Kaufmann, Junker⸗ 


Straße 24— 25, . | 

Wilhelm Krämer, Kaufm., Leid? 
namſtraße 34—35, 0 

Adolph Anders, Mehlgeſchäft, 
Leichnamſtraße 90a, 

Rudolph Reich, Königsberger 
ſtraße 11, 

Gustau Meyer, Königsbergerſtraße 
Nr. 36, 

jeder Zeit angenommen und koſtet 


pro Quartal 1,60 Mk., 
Ausgabe gegen 6 Uhr Nachm⸗ 


7 


|| Luckwald Nachf., Materialw. 


7 
1 


I 


